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Liberale Kulturpolitik. 
Der Parteitag der Dentſchen Partei hat bas uUrteil 

wieder einmal bekräftigt, das in der⸗deutſchen Soztal⸗ 

demokratie ſeit den Tagen Ferdinand Laſſalles Uber 

den deutſchen Liberalismus herrſcht. Der deutſche 

Liberalismus lebt immer noch von der Ueberlieferung 
elner früheren Beit. So war es in den ſechziger jab⸗ 
ren, wo man die Fortſchrittler noch für die Nachfolger 
der alten 48 er anſah. So war os nach der Gründung 

des Reiches, wo ſich der Linksliberalismus noch mit 
ſeinen vermeintlichen Heldentaten aus der Zeit des 

Verfaſſungskonfliktes eine Heldenvoſe gab, und ſo war 

es im neuen Jahrhundert, wo die liberalen Epigonen 

nur noch ein verwäſferter Aufguß der verſtorbenen 

Richter und Rickert waren. Und der Liberalismus 

biteb ſich auch darin treu, daß ſeine Taten zu ſeinen 

Firmenſchild meiſteus nur noch in loſem Zuſammen⸗ 

haug ſtanden, daß man für das kleine. Häuflein der 

aufrichtigen Liberalen in der Paradekammer immer 

einige alte liberale Schlagworte hatte, die man aber 

zur Beruhigung der vielen Leiſetreter nur ſelten her⸗ 

vorbrachte. Dieſe zwieſpältige und Unentſchiedene 

Politik kommt befonders bei der Danziger liberalen 

Einheitspartei, der Deutſchen Partei für Fortſchritt 

und Wirtſchaft, zum Ausdruck, die alle Richtungen des 

Liberalismus umfaßt, Man braucht nur einen Blick 

in die beiden Tageszeitungen der Dentſchen Partet zu 

werfen, um zu erkennen, daß ſie in wichtigen, politiſchen 

Angelegenheiten durchaus nicht derſelben Anſchauung 

ſind. Während z. B. die „Danziger Zeitung“ exfreu⸗ 

licherwelſe meiſtens die Anſchauungen der Demokrati⸗ 
ſchen Partet Deutſchlands vertritt, legeln die „Dänzier 

Neueſten Nachrichten“ unentwegt weiter im Fahrwaſſer 

der ſchwerinduſtriellen Deutſchen Volkspartei. Wo 

ſollte auch plötzlich der Liberalismus bei einem Blatt 

herkommen, das vor dem Kriege nur ein wüſtes all⸗ 

deutſch⸗hakattſtiſches Blatt war und das während des 

Krieges ganz im Sinne der Vaterlandspartei für die 

unſinnigſten Eroberungen eintrat und gegen die 

Freunde des Verſtändigungsfriedens hetzte. ‚ 

Bedauerlich iſt es, daß der Parteitag der Deutſchen 

Partei ſelbſt in Kulturfragen verſagt hat. Viele Führer 

der Wiſſenſchaft und der Erziehung, die noch nicht den 

Weg zur Sozialdemokratie gefunden hatten, glaubten, 

daß ihre fortſchrittlichen Ideale unter der Fahne des 

Liberalismus erkämpft werden könnten. So gehören 

noch immer weite Kreiſe der Lehrerſchaft der Deutſchen 

Partei an, weil ſie hoffen, daß dieſe für ihre Schulideale 

eintreten wird. Wie wenig es der Deutſchen Partei 

aber Ernſt iſt mit der Vertretung ſortſchrittlicher 

Schulideale zeigt das Referat, das Paſtor MSeyer auf 

dem Parteitag aus den Parteirichtlinien heraus über 

„Religion und Kirche“ hielt. Daß der Reoͤner 

natürlich für die Fortſetzung der ſtaatlichen Unter⸗ 

ſtützung der Kirchenſyſteme eintrat, iſt bei ſeiner beruf⸗ 

lichen Stellung noch zu verſtehen. Die Kirche kann eben 

von den Gläubigen allein nicht leben, und ſo müſſen 

die vielen Kirchengegner ihre Steuergroſchen für die 

Unterhaltung der Kirche hergeben. Mit Liberalismus 

und Fortſchritt hat dieſer Standpunkt jedoch nichts zu 

tun. Bebenklich aber waren die weiteren Ausführun⸗ 

gen des Herrn Paſtors, wo er ſich für die Beibehaltung 

der Konfeſſtonsſchulen ausſprach. In den Großſtädten 

will er zwar die beſtehenden Simultanſchulen aufrecht⸗ 

erhalten wiſſen. Aber auch die konfeſſionellen Schulen 

in ben Großſtädten ſollen weiter beſtehen bleiben, „ſo⸗ 

weit ihre hiſtoriſche Berechtigung nachgewieſen wird“. 

Alſo ſelbſt in den Großſtädten will dieſer „liberale“ 

Redner die konfeſſionelle Spaltung der Schulen auf⸗ 

rechterhalten. Auf dem Lande ſollen die Konfeſſions⸗ 

ſchulen natürlich erſt recht beſtehen bleiben, trotzdem 

dort der Schulbetrieb dadurch noch mehr zerſplittert 

und verteuert wird wie in den Städten, und die Kinder 

des einen Dorfes häufig in die Schule des anderen 

Dorfes gehen müſſen, weil die Schule im Heimatdorf 

eine ſolche für die andere Konfeſſion iſt. Von einem 

Proteſt des Parteitages gegen dieſe höchſt rückſchritt⸗ 

lichen Ausführungen meldet aber kein Parteitags⸗ 

Partet Auch ein Zeichen für den Liberalismus dieſer 

Partei. 
Sicherlich waren bei der Delegiertenverſammlung 

auch viele Vertreter jüdiſchen Glaubens. Aber der 

liberale Paſtor ſcheute nicht vor einem Angriff auf das 

Judentum zurück. Er will ſowohl den Antiſemitismus 

bekämpfen als auch den „jüdiſchen Internationalis⸗ 

mus“. Da die Antiſemiten eben Antiſemiten ſind, 

weil ſie den angeblichen jüdiſchen Internationalismus 

bekämpfen wollen, muß logiſcherweiſe der. Herr 
  

pubunattonserhan ber brelen Gewerdſchaften 

Paſtor auch zu ihnen verechnet werden. Uebrigens 
für einen chriſtlichen Pfarrer höchlt eigenartis, gegen 

den ſüdiſchen Internatfonalismus-zu wettern. Schließ⸗ 
lich gibt es doch keine internattonalere Bewegung, als 
gerade das Chriſtentunt, deren Gründer bekanntlich zu 
ſeinen Jüngern ſprach: „Gehet⸗hin in alle Welt 

und lehret älle Völker.“ 
Schließlich ſeien noch einige Ausführungen des 

Stadtverordneten Dr. Herrmann über die Frauen⸗ 
bewegung richtiggeſtellt. Dr. Herrmann meinte, daß 
die Quelle aller modernen Frauenbewegung im Libe⸗ 

ralismus liege. Mit bieſer Behauptung hat Dr. Herr⸗ 

mann bet ſeinen Hbrern aber ſehr wenig geſchichtliche 

Kenntnis vorausgeſetzt. Tatſache iſt, daß alle liberalen 

Parteien ſich bis zur Revolntion gegen die politiſchen 

Rechte der Fran erklärt haben. Erſt als bei der Revo⸗ 

lution die Eoztaldemokratie ihnen polittiſche Rechte gab, 

mußten notgebrungen die bürgerlichen Parteien und 

damit auch der Liberalismus die politiſchen Rechte der 

Frau anerkennen. * 

Konnte man ſchon in wirtſchaftlichen Fragen von 

der Deutſchen Parteti keine fortſchrittlichen Ideen er⸗ 

warten, ſo iſt um ſo bedauerlicher, daß der Danziger 

Liberalismus auch in Kulturfragen verſagt. ie 

Deutſche Partei iſt eben auch eine Klaſſenpartei, und 

zwar die des ſtäbtiſchen Kapitals. Wenn ſie auch not⸗ 

gedrungen hin und wieder Schulreformern das Wort 

geben muß, ſo ändern dieſe wenigen Paradepferde 

nichts an der Kulturfeindlichkeit, die in den Kreiſen 

des ſatten Bürgertums herrſcht. Sollen ſich Kultur⸗ 

forderungen im Staate burchſetzen, ſo wird das nur 

unter bem Banner der Soztaldemokratie geſchehen. 

  

Verſchiebung der Genuaer Konferenz? 
Italien befindet ſich ſeit zwei Wochen in einer Re⸗ 

gierungskriſe. Auch jetzt iſt die Kriſe noch nicht gelöſt. 

Das ſcheint jetzt die Folge zu haben, daß die Genuger 

Konferenz vertagt wird. Nach einer Meldung des 

„Daily Chroniele“ wird in engliſchen miniſteriellen 

Kreiſen jetzt anerkannt, daß die Genuaer Konferenz 

ebenſo wie die Vorkonferenz der Sachverſtändigen 

wegen des Sturzes der Regierung Bonomi verſchoben 

werden miiſſe. Bedauerlich ſei auch, daß die Pariſer 

Konferenz über die Frage des nahen Oſtens aus dem⸗ 

ſelben Grunde hinausgeſchoben werden müüſſe. Die 

britiſche Regicrung hofft jedoch, daß keine allzu große 

Verzögerung eintreten wird. 

Ein Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ meldet, 

die Hauptpunkte des Uebereinkommens, zu dem, wie 

man hofft, die franzöſtſche und die britiſche Regierung 

in der Frage der Gennaer Konferenz kammen⸗ würden, 

ſeien folgende: 1. Ein engliſch⸗franzöſtſches Ueberein⸗ 

kommen über die Hauptgrundſätze wird als weſentlich 

erachtet. 2. Die Konferenz von Genua wird angeſehen 

als erſte einer Reihe von Zuſammenkünſten, die viel⸗ 

leicht alle ſechs Monate ſtattfinden würden. 3. Als 

führender Grundſatz für die Beziehungen zu Rußland 

gilt die allmähliche Entwickelung der Privatunter⸗ 

nehmungen in Rußland. Die Zwangsaktion der ruſſi⸗ 

ſchen Regierung käme erſt in zweiter Stelle in Betracht 

und ſoll nur erſolgen, wenn die Privatunternehmen 

nicht befriedigend ſeien. 

Wie der Berichterſtatter weiter meldet, macht die 

italteniſche Kriſe es unmöglich, einen genauen Zeit⸗ 

punkt für die Konferenz feſtzuſetzen. 
—— 

Der Wilnaer Landtag für Polen. öů 

Nach einer Melbung der polniſchen Telegraphen⸗ 

agentur hat der Wilnaer Landtas in ſeiner Sitzung am 

20. Febrnar mit 96 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen 

die Angliebernng bes Wilnaer Gevietes an Polen end⸗ 

gültig beichloſfen. 

Der Vergarbeiterſtreik in Mitteldeutſchland. 
Eine Konferenz der am Braunkohlentarif beteilig⸗ 

ten Organiſationen begrüßte die Vermtittlungsaktion 

des Allgemeinen Deutſchen Gewerlſchaftsbundes und 

beſchloß, für den Fall einer Ablehnung der Forderung 

den Kampf aufzunehmen. Im Intereſſe der Bolks⸗ 

wirlſchaft werde aber kein Mittel- unverſucht gelaſſen 

werden, eine friedliche Verſtändigung zu ſuchen. Da⸗ 

durch iſt die Lage in Mitteldentſchland inſofern geklärt, 

als der Streik auf'die etwa 20 000Arbeiter des Mans⸗ 

felbſchen Erzabbaues beſchränkt bleibt und die Braun⸗ 
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England vor Neuwahlen. 
Seit mehreren Wochen ſpukt in England das Ge⸗ 

ſpenſt der Neuwahlen zum Parlament. Lloyb George 
hatte wohl Urſprünglich den Plan, die Neuwahlen nach 

dem Abſchluß des Friedens mit Irlaud und nach dem 
erhofften günſtigen Verlauf der Konferenz von Cannes 

auszuſchreiben. Aber die letztere vrachte nicht das er⸗ 
hoffte Ende, und ſo verlor Lloyd George einen Aktiv⸗ 
poſten ſeiner Wahlpolitik. Hinzu kam, daß ſeine 
Koalitionsgenoſſen, die Konervativen, ſich gegen die 

Nenwahl bes Parlamentes ſträuben. Dieſe befürchten, 

baß boei den Neuwahlen ihr Einkluß ſtark gemindert 
wird und daß die Arbeiterpartei große Erfolge erzilelen 

dllrfte. So erlag kürzlich bei einer Erſatzwaͤhl in Man⸗ 

cheſter für das Unterhaus der Kandidat der Regie⸗ 
rungskvalition mit 11.000 Stimmen gegen den Kan⸗ 

didaten der Urbeiterpartei, der 14000 Stimmen 
erhielt. 

Arthur Henderſon, ber Sekretär der Labour 

Party, erklärte in einer großen Verſammlung in Leeds, 
es ſei ein Irrtum, zu glauben, daß die Neuwahlen auf 

lange Zeit hinausgeſchoben ſeten. Die letzten Erklärun⸗ 

gen von Geddes beweiſen, daß die Neuwahlen bal d 

ſtattfinden wlirden. Henberſon ging ſodann auf die 

Behauptung Lloyd Georges ein, die Arbeiterpartet ſei 

nicht fähig, die Regierung zu ütbernehmen, und be⸗ 

merkte bazu, dieſe Behauptung beweiſe nur, wle wenig 

die fetzt Herrſchenden über die wirklichen Machtverhält⸗ 

niſſe informiert ſeien. ů 
* 

Paris, 20. Febr. Der diplomatiſche Korreſpondent 

der „Chicago Tribune“ will wiſſen, daß Geheiminſtruk⸗ 

tionen an alle Parteivorſtände der Kvalition geſandt 

worden ſind, um dieſe auf baldige Neuwahlen vor⸗ 

zubereiten. In politiſchen Kreiſen ſieht man Balfour 

als ben Nachfolger Lloyd Georges an. 

Die britiſche Regierung nahm den franzöſiſchen 

Vorſchlag an, wonach die Reparationskommiſſion die 

deutſchen Zahlungen für das Jahr 1022 feſtſetzen ſoll. 

Sie verlangt jedoch, daß gewiſſe Abkommen endgültig 

formuliert werden, die in Cannes vorbereitet wurden 

und die die Beſatzungskoſten, die Ausführung des 

Wiesbadener Abkommens und die Verteilung der 

Sachlieferungen unter den Alliierten betreffen. Wei⸗ 

ter ſoll das Finanzabkommen vom 13. Auguſt vorigen 

Jahres unverzüglich ratiftztert werden. 

  

Kein Streikrecht der Beamten 

In einer Sonderausgabe des „Reichsverkehrsblatts“ 

ſchreibt der Reichsverkehrsminiſter zu der Möglichkeit 

der Wiederaufnahme des Eiſenbahnerſtreiks, daß, nach⸗ 

dem der Reichstag in ſeiner weit überwiegenden Mehr⸗ 

heit die Haltung der Regierung in der Streikfrage ge⸗ 

billigt hat, der Reichskanzler ein Streikrecht für die 

Beamten nicht anerkannte und die Arbeitsnieder⸗ 

legung der Reichsbahnbeamten in ber Beamtenſchaft 

brandmarkte, bei einer Wiederholung des Streiks ge⸗ 

gen jeden ſtreikenden Beamten mit aller Schärfe ein⸗ 

geſchritten werden müſſe. Die diesmal geilbte Schonung 

der Mitläufer könne nicht mehr in Frage kommen. Die 

von der Reichsgewerkſchaft verbreitete Darſtellung, wo⸗ 

nach die Reichsregierung die küngſt begangenen Ver⸗ 

ſehlungen nachträglich milder beurteilen ſoll als bisher, 

ſei falſch. Maßgebend für die Beurteilung ſeien allge⸗ 

mein die im Kabinett aufgeſtellten und vom Reichstag 

angenommenen Richtlinien. 

  

Franzöſiſche Stimmungsmache für Lenin. 

Paris, 20. Febr. Nach einer Meldung einer Nach⸗ 

richtenagentur aus Moskau, die der „Petit Pariſien“ 

wiedergibt, ſeien mit geringen Ausnahmen die führen⸗ 

den Sowjetkreiſe verſöhnlich geſtimmt. Lenin ſet offen⸗ 

bar Anhänger einer Politik weiteſtgehenden Entgegen⸗ 

kommens, einer Politik der Abkommen, ja ſelbſt einer. 

Politik der Evolntion im Iunern, damit Rußland im 

Konzern der Großmächte eine; führende Stellung ein⸗ 

nehmen kann. Es fehlt eigentlich wenig, daß die offi⸗ 

ziellen Sowietblätter die Notwendigkeit betonten, die 

franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz ſelbſt um den Preis weiteſt⸗ 
auſzunehmen. Der 

iedererhebung Rußlands befinde ſich; 

u London, Rom oder Berlin. Da⸗ 
in Kreml immer mehr Rechen⸗ 

gehender Konzeſſionen wieder 
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anthn kommt auf ein Tabelsvotum Ptmans, Roten düonen ber. e nkcriräklonaleangeſchloſſenen Ur⸗ gu bliſem iutereſſanten Tbema lelen wir ſolaende wioſſe 

  

* Miulſter für Jadlen, Montagu, e ganiſatlonen ben. Laße in Indten erfnuͤe iün mit größter Veſorg gantſatipnen, Ple zur 

      

Die Rede des Aräfidenten Wilſon, die Reden Vlopd bren, nicht als „gelbe“ àu begzt Heorgeß, die verſchledenen Zraten, die ſich aus der Die vichltornhhuniſtiſchen beniſchen Kieberlage ergeben, die Diskuſflon anlaßlich ten ſeöbr kühl bebaubelt; 63. 

    

der polniſchen, der ſchleſiſchen und der triſchen Fragen Als die deulſchen bätt⸗ dazu geftihrt, eine Rütäwirkung auf Inbten aus⸗ arbeiterverbanbes 
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etnan unferer Partet: Endlich iſt heraus warum 
ber Disamalte Aule be. Air ben Krite verleren haben. General Graf v. b. Goltz 

dem Deutſchnattonalen Laudesparteitaa für 
Cossbam t perralen. Er ſprach in einem Reſerat aber 
Agitatton in der Ingenb: „Wenn Bethmann in ſeiner 

Ingend boßen gelernt Hätte, hätte er Wovd weorge zum MDes Metall⸗ .* on, aber doch nicht richtia. 
unſch aus⸗ Boxkampf geſordert.“ Sehr ſcht 

man nicht lieber ſtatt der Miniſter bie Monarchen 
zulben. Es ſet zu ſchweren Ansſchreitungen ge⸗ ſprachen, baß ihnen em ein Betrieb gezeigt werde, nahten konnen Man ſtelle ſich vor, fatt des Weltkrieges 

  

kommen, die mit Gewalt unterdrückt werden mußten. entſtand eine wahre    

      

Lahe der Welt, Die indiſche Bevölkerung ſei arm, dle ſprechende Weiſungen Stenern ſeien hoch, und die Preiſe ſeten ſehr hoch. Ein ſich lange dagegen, dritter Puntt feſen die Beziehungen zwiſchen der werkſchafter befriedigt 
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Ohmmorden von Millionen einen kleinen 12⸗Run⸗ 
bem.Maig Awiſhen Woinl und ſeinem lieben Better Riki, 
barauſ folgend wiſchen Willi und Georg — ſeine Löſung 
bätte ſonar manchen Republikaner mit dem monarchiſchen 

  

  

werde, und nur auf das ener⸗ Vrinzty ausgeſöbutt 

  

Türkel und England, der Vertrag von Sevres und giſche Drängen der letzteren wurde ſchlleßlich die Ge⸗ — ñ— 

  

  

die Forttehung der Feindſeligketten zwiſchen Griechen⸗nehmigung erteilt, daß ihnen einer land und der Turkei. Die Reglerung von Indien habe Fabrikbetriebe gezeigt nichtals das Verlangen geſtellt, Großbritannien ſeine    

  

   

    

    

   
und ſicher könnten ſie verlangen, angebört zu werden. derjenigen Geſellſchaften Auch die Bolſchewiſten hätten Propaganda gemacht. Es mäßig die Förderung der Friedens müſſe auch auf die induſtrteue Entwicklung Indiens einem Hau tgegenſtand türer Tätig bingewleſen werden. Die Löhne der indiſchen Arbeiter über den eltgerichtshof“ eine Ku 

       
   

  

   
ſeten gering, die Arbeiterorgantſationen hätten keine die folgendermaßen la    

„ Iged ies Die friebenspolitiſche Entwicklung Lehr icrertg, Etreinigteiten vuihen Arbellenn and SWaaßpington und Genne am Völkerbunde vorbeige. ſenden, ſondern legte die Arbeit nieder und zog in Arbetitgcbern zu regeln. Auch ſeien die Indter ſehr gangen. Um ſo bedeutſamer iſt bie Err unzuftieden mit der Behandlung, die ſie in den an⸗ Weltherichtshofes, der im Haag am 30. 

  

      

  
   deren britiſchen Kolonien erfahren. Montagu ſchloß, ſammengetreten iſt.     u lich, dieſen völkerrechtliche 
er ſei für alle dieſe Tatſachen nicht verantwort! ich, er Werk ber Workriegs⸗ 

  

      
habe lediglich ſür Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Die Renierung von Indien unterſtützt nicht, wie ihr vor⸗ ů Bölkerbundes ermög geworfen wird, Gandhi. Wenn ſeine Berhaftung not⸗ 
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restag ber Ermorbung der beiden Rebat⸗ 
tevrv Sher bi ialhemokratiſchen Zentralorgans 
„Nepezava“ Bela Somoghy und Bela Baeſo ſeierten 

a nſchluß die Budapeſter Arbeiter durch eine tellweiſe Arbeits⸗ 
Anb Vekein Wweiche taounds⸗ einſtelung. Die foztaldemokratiſche Parteileitung 

beſtrebungen zu hatte die Arbeiter aufgerufen, die Gräber der Ermor⸗ 
keit machen, hat deten zu beſuchen und durch dahlreiche Teilnahme für 
nbgebung erlaſſen, einen würdigen Verlauf der Kundgeßung zu ſorgen. 

Die Arbeiterſchaft vieler Betriebe begnügte ſich jeboch 
iſt zwiſchennicht damit, Delegationen auf den ebhof zu ent⸗ 

tung des geſchloſſenen Zuügen zu den Gräbern ber Ermordeten. 
Oununs zu⸗ Lie Zahl der Teilnehmer wird auf 40 bis 50 000 ge⸗ Wir begrüßen mit Freude ſchätzt. In den Reden wurde des Wirkens der beiden 

lichte. 

un Fortſchritt über das Haager Führer der ungariſchen Arbeiterſchaft gedacht und der 
et Hinaus, den bas Daſeln bes Empörung über die ungefühnte Tat Ausdruck ver⸗ 

ltehen. Polizet und Militär war in großem Umfange Deutſchland gegenüber iſt die Zuſtänbigkeit des aufgeboten, auch dle „erwachenden Ungarn“ hatten ihre wendig erſcheint, werde ſie beſtimmt erfolgen. Weltgerichtsbofes bereits vielſach gegeben. Die Bezirksgruppen mobiliſiert. Trotzdem iſt es nirgends 

  

  
Llond George erklärte 

Vahe rechtkertige ernſte S   orgen. Die Regierung ſei 

  

England und Indien, durch die der Gedanke im Aus⸗ lande verbreitet werde, daß England Indtien aufzu⸗ 
neben beabſichtige, 
namens der britiſ 

     

  

    chen Regierung deutlich zu ſagen,     

  

  

Bieles in der indiſchen Vereinigten Staaten 

lrern gleichſtellen. 

ſind völkerrechtlich in der zu den befürchteten Zuſammenſtüößen gekommen und Lage, ihbn unabhängig vom Bunde für ſich hcian die Kundgebung verlief in voller Ruhe. E uüglich der Propaganda in kennen. Die nächſte Tagung könnte Deu ſchland glend und Audlen, dürgh bi an⸗ und auch Rußland hierin den Vereinigten Staaten 

un deetn lige 10 shof iſ icht E lebens Der Vorſtand bes Verbandes der Woltzetbeamten 
ů von den Friebens⸗ r Vor hen Riegiecung weutihe, ** verkränen geſhafßen und vollitte von lren Bin⸗Preußens bat eine Entſchließung gefaßt, in der ausbrücklich 

  

Die Polizeibeamten unb das Streikrecht. 

Neßaunr kzinen Umſänden oder Vebingungen daran dungen frei, in ihm wird ſich der Geiſt erhabener eſtgeſtelt wirb. vaß, es Pür öte Amlsetbeannten tein Kerrelt⸗ 

    

  gedacht werde, die volle Souveränttät des Königs und Unparteilichkeit eniwickeln. Erfüllt dieſe Bundes⸗ recht gibt. Im Falle eines Beamtenſtrelks baben die Be⸗ 

    

    

  

   Kaiſers aufzugeben oder zu vermindern. Ohne die     

  

verfallen. 
  ihr neues Leben aus; 

  

    

  

abgelelnt. Die Antwortadreſſe wurde angenommen. und wiriſchaftlicher Weltfragen gewinnt neue Kraft im Völkerbunde als der dauernden Rechtsgemein⸗ ſchaft der Völker. Peinliche Gäſte. Das Deutſche Friedenskartell ſtellt einen Verſuch 

   

  

einrichtung ſo durch vorbildliche Entſcheidung von auf dle Euthcließung er vorgeſecten Siennihelen an en, ſtarke Hand Englands würde Indien nur dem ChaosPRechtsſtreitigketten ihre Beſtimmung, bann geht von balten. Die Anordnungen., die im Auftrage der ver⸗ die durch die Satzung gegebene faſfungsmäßigen Regierung erfolgen, müffen ausgefübrt 
Dor Abänderungtzantrag Townshend wurde ſodann Verpflichtung zur frieblichen Regelung politiſcher fwerden. 

Der Exkronprinz als Memoirenſchreiber. 
Wie bie Blätter melden, wird der frühere Kronprinz ſeine Lebenserinnerungen im Laufe des Frühjahrs im Ver⸗ b lage der Cottaſchen Buchhandlung in Stuttagart und Berlin 

Aus Muslau erfahren wir: Dieſer Tage traf hier dar, dieſe Einzelorganiſationen für beſtimmte Gele⸗f, mit einem bedeutenden Lebensmitteltransport für die venheiten zu größerer Wirkun Hungernden eine Delenation der Amſterdamer Ge⸗ ganz beſonders eine ei werkſchaftsinternationale ein, die aus Vertretern der ſchen Friedensfreunde z eugliichen, belgiſchen, deutſchen und lettiſchen Gewerk⸗ irgendmöglich iſt. Dem einzelnen ichaften beſteht. Die Bolſchewiſten verheimlichen das nnabhängige Bearbeitung ſeiner Eintreffen der Delegation vor den ruſſiſchen Ar⸗andererſeits iſt aber die Möglich beitern; in der Spwjetpreſſe wird ihre Ankunft mit Unterſtützung dieſer Arbeit von 8 

  

beiter⸗Atbleten⸗Bundes, entnehmen wir im Ring umher, h ſolgende Darſtellung einer geradezu zuhns Arme unſchädlich zu machen, widerlichen „Sport,“-Veranſtaltung, in während des „clinchs“ 

war ein Kampf des chemaligen Projeſſionalringers öritten waren ſeine Au Sießfried gegen den Schwergewichtsboxer Podzuhn. unterlaufen. Immer wieder Den Verlauf dieſes Kampfes möchte ich den Sport⸗ ausgemachter Roheit auf die genoſſen als ein Beiſpiel dafür, auf welche Abwege derdie ſchon faſt zufammen⸗ 

ehen. 
ů tionen, ü Arb ‚ 

çeinem Worte erwähnt. Gemäß der Vereinbarung, lichen äbrigen Vereine heranzuzi lieberehitommen eimsenanben ſüb⸗ erter zäblen, ein neues 
Boxſport⸗Roheit. imſtande, einen Angriff des dicken und durchaus nicht Die Sündenpredigt. 

in einen karierten Bademantel gehüllt und ging mit Kopf über Podzuhns Schulter hinweg, ſo langiamen, latſchigen Schritten im Ring umher, daß Siegfrieds Naſe lief Podzuhn über den ich mir gleich jagte: „Wenn du dich nachher nicht ſchnel⸗ dicſer mit der Zeit vollſtändig blutüberſtrömt war und ler bewegit, wirſt du wobl Senge kriegen.“ Seltſam im höchſten Grade abſcheuerregend ausſah. In der genug nabn ſich ſein großes, altes, jaltiges Geſicht im achten Runde endlich machte Siegfrieds Sekundant dem Gegeniatz zu den anderen lugendlichen Bozern aus, er widerwärtigen Schauſpiel ein Ende, ſab aus wie ein richtiger „Vater“. Als er den Plantel Mann, der ſchon mit dick verſchwoll abwarf, enthüllte er aber einen aut durchtrainierten, ein Blinder im Ring herumtappte, für beſiegt erklärte. vollſchlanken Körper, bei einer Größe von etwa 1,90 Siegfrieds Geſicht hatte nach d. Pfund. Sein Geg⸗ Menſchliches mehr: die Augen zug 
Meter und einem Gewicht von 195 
ater Podzuhn war erheblich kleiner, etwa 1,70 Meter gKroß und 175 Pfund ſchwer. Er war ſchön fett und 1 blutender Klumpen, vollgefreßen und ſaß einem Bierfaß ähnlicher als Pfui, Teufel! Siegfr. einem Sportsmann. 

Als nun der Kamof begann, nahm Siegfried eine Körperöffnungen von ſich gegeben. Anbeholfene Voxeritellung cin und ging ſo ſteif, als ob Ein ſolcher Kampf ha er ein Holzbein hätte, anf Podzuhn zu. Dieſer ſchlug dient nur der Befriedi ihm ohne viel Federleſens einen linten Haken in den. ſenſationslüſternen Mei 
Siegfried umklammerte. In dieſer Weiſe ſetzte ſich der aufrülpſend ein derarti Kampf bis zu ſeinem Ende fort. Siegfried wor nicht genießt.   
bAee , ‚ 

ͤnge, Magen und einen rechten in das Geſicht, worauf ihn Eintrittspreiſ⸗ zu zahlen, 

t mi 

zur 
all zu Fall die ſämt⸗ 

ů ſchnellen Podzuhn abzuwehren. Wenn er ſeine Hiebe Der „Athletik“, dem Organ des Ar⸗ weg hatte, umklammerte er den Gegner und ſchob ihn 
ierbei verſäumte er auch noch, Pod⸗ 

ſo daß ihm dieſer 
nach Herzensluſt ins Geſicht welcher der auch hier bekannte oſtpreußiſche ſchlug. Sietzſfried wagte es während des ganzen „Siegfried“ der Leidtragende war: Kumpfes nicht, einen St Kürzlich wurde in Berlin ein „Bor⸗Großtampftag“ ſteif und bölzern ſtand e mit großem Tamlam inſzeniert. Das Hauptzugmittel In der zweiten Runde 

oß anzubringen, vollkommen 
rſeinem Gegner gegenüber. 

blutete ihm die Naſe, in ber 
tgen blau geſchlagen und blut⸗ 

ſchlug ihn Podzuhn mit 
beftig blutende Naſe, in 

geſchwollenen Augen. Bet den Eyport geraten kann, nicht vurenthalten. Siegfried kam immerwährenden Umklammerungen ragte Siegfrieds 
das Blut aus 
Rücken, ſo daß 

indem er ſeinen 
enen Augen wie 

em Kampfe nichts 
jeſchwollen, das ganze Geſicht blau verſchwollen, die Naſe ein unförmlicher, 

dazu alles mit Blut beſchmiert. 
ied hat zwei Stunden nach dem Kampf dagelegen und ſeinen Leibesinhalt aus allen 

üt Sport nichts zu tun und 
gung niedrigſter Triebe einer 

die imſtande iſt, die hohen 
uUnd nach fettem Eſſen woblig 

iges Blutgericht als Nachtiſch 

ü —— ——— — 

erſcheinen laſſen. Das Werk wird gleichzeitig mit der 3 zuſammenzufaſſen, deutſchen Ausgabe auch in bolländiſcher, engliſcher, fran⸗ nheitliche Stellung aller deut⸗ zöſiſcher und ſpaniſcher Sprache in Amſterdam erſcheinen. uterreichen, wenn das politiſch Ende der Ausſperrung in Däuemark. Verein iſt die völlig 
ů Aufgaben geſichert, Die Vergleichsverhandlungen im däntſchen Arbetter⸗ 

keit gegeben, konflikt, der eine Ausſperung von 100 000 Arbeitern hervor⸗ gernfen hatte, baben dazu gefübrt, daß bisher 17 Organi⸗ 

Von Müller⸗Wolf. 
Ich kannte einen ſchwäbiſchen Pfarrberrn, ein dünnes, ſchwarzes Männchen, aus deſſen faltigem kahten Köpfchen die Aeugelchen beſtändig mit einer faſt überirdiſchen Ver⸗ gnüglichkeit funkelten, der aber trotz dteſer Seelenheiterkeit übergern und ohne Unterlaß von der unentwegten Sünd⸗ haftigkeit der ſchandbaren Menſchbeit predigte, zur großen Erbauung ſeiner Gemeinde, inſonderheit ſeiner zablreichen und gleicherweiſe heiter gemüteten Familte, ſeiner Gemabltn ſowohl als auch ſeiner Töchter ſowie des Herrn Vikarit, der als ſein Gehilfe in einer der mannigfaltigen Stuben des geräumigen Hauſes hauſte. 
Selbiger Pfarrherr aber ging einſtmals inmitten ſeiner zablreichen und hetteren Familte nebſt dem Herrn Vikarto nach woblgetaner Predigt ſowie abgeleiſteter nachmittäg⸗ licher Kinderlehre, wobei leider ſtets der Küſter durch ſein Schnarchen etwas ſtörte, in Gottes freier Natur ſich zu er⸗ quicken, über den üppigen Aeckern zwiſchen reifenden Wein⸗ bergen und Obſthalden empor zu freien Höhe des nächſten Berges, der weiten Ausblick bot. Es ſchwirrten aber die Käfer in trunkener Viederlichreit, und auch die Vögel haſchten ſich ohne alle Schen mit zürtlichem Gezänk im Laub, derweil die Bauernburſcheu und Mädel unten aus den rauchigen Wirtsſtuben gedehnte Lieder, Tanz und Kreiſchen empor⸗ ſandten. Hinter dem Pfarrherrn ging die mütterliche Gattin, rechts und links von ihr ihre zwei Jüngſten im Arme ein⸗ gehakt, heiter plaudernd, zuweilen mit lächelndem Blick zu⸗ rück auf den Vikarium, zwiſchen den älteren Mädchen pfänderſpielend und rätſelratend im Gedränge war. Auf dem Gipfel angelangt, entblößte aber der Pfarrhberr ſein Haupt und ſah hinaus zu den fernen Bergen der Alb, deren Linie ſich mit unſäglicher durchſichtiger Bläue abzeich⸗ nete, und ſprach mit Ergrifſenheit: „Wie ſchön. Wie ſchön. Und doch, wenn die Sünde nicht in der Welt wäre, wäre es nicht denkbar, daß dieſe Linie noch ſchöner wäre?. In dieſem Augenblick küßte der Herr Vikarius die drittälteſte Tochter, was die Pfarrfrau mit leiſem Lächeln feſtſtellte. Und leiſe ꝛprac, Lu'e, de 3 roſige Mädchen, zu ſich ſelbſt: „Nein, ſchöner „, wäre es nicht⸗“ 

  
  

     

  



    

  

Es taut. 
Es taut ... Aus dem ſchönen weißen Schnee 
werben trlibe, ſchlammige Büchtein, die über die ſeucht 
glänzenden Pflafterſteine rinnen; von den Dachſerſten 
tropft es, an den Bäumen rieſelt es berunter Und 
trotzbem die Herrlichkeit des Rodelns und des Schlitt⸗ 
ſchublaufens vorbei iſt, trotzdem die Nchte auch 
wetterhin Froſt und Kälte bringen werden, trotzbem 
Mäirzbriſen und Aprilſchauern uns noch bevorſtehen, 
kommt eine gang unbändige Freude in unſere winter⸗ 
müden, frühlingsſehnſüchtigen Herzen: Winters 
Gerrſchaft iſt gebrochen! 

Mag die Welt auch morgens noch im Nebel liegen, 
mag Mauhreif Baum und Weich 0 mit glitzerndem 
Weiß überziehen, mittags bricht bie Sonne in ſtrah⸗ 
lender Stärke durch, läßt ihre goldenen Finger lieb⸗ 

ſend über die kalte Erde gleiten und liſt ſie aus den 
eiſigen Umarmungen dunkler Winternächte. Dann 
lauſen helle Tropſen, Samtenwbgen, gleich, über der 
Erbe ſtarres Geſicht. O goldene, herrliche Sonne, wir 
fühlen unb glauben wieder: 

Sie wecket doch mit ihrem Licht 
Einmal die Welt zur Wonne 

Es taut. ..l Verſchwiegener Veilchenduft, ſonn⸗ 
überglänztes Wieſengrün, erwachendes, jubelnbes 
Leben, verträumte Abenbbdämmerungen und ſehnende 
Liebe, ein ganzer Frühling, ein jauchzender, über⸗ 
quellender, ſeliger Frühling liegt hinter dieſen beiden 
Worten. 

Nur feiner Ohren braucht es. 
  

Die Nachzahlungen in den Staatsbetrieben 
auf Grund bes Schiebsſpruches. 

ſiub in einer Beſprechung der Leitung der Danziger Werſt 
und ber Urtillerte⸗Werkſtatt mit den Gewerkſchaftsvertretern 
geſtern wie folgt geregelt worden: 

1. Ab 1. Februar 1922 erhalten alle Arbeiter die in 
Akkord gearbettet haben, bis zum 1. März einſchließ⸗ 
lich für jede Akkordſtunde 80 Prozent von bem Betrage, 
um welchen ſich der Grundlohn erhöht hat, nämlich den 
ſeitherigen Betrag der Teuerungszulage, alſo 80 Prozent 
von 1,50, 1/40 uſw. 

2. Dieienigen Abteilungen und Werlſtätten, die mehr 
als 30 Prozent durchſchnittlich in der 26. Tohnperiode ver⸗ 
dient haben, bekommen den in ihrer Werkſtatt erztelten 
Poicn Wuit, wobei eine Abrundung auf 5 Prozent er⸗ 
olgt. 

8. Ab 2. März werden alle Akkorde auf die erhbhten 
Grundlöhne gemäß Schiedsſpruch geſtellt. 

4. Die dauernden Lohnarbeiter 8 4, Abſatz h, wie 
Schiedsſpruch. 
Dieſe Regelung iſt endgültig. Die Auszahlung erfolgt 

nach Umrechnung des Lohnbureaus. 
  

Ein netter Kavalier. Wegen Nötigung hatte ſich der Kauf⸗ 
mann K. S. aus Langfuhr vor dem Schöffengexicht zu ver⸗ 
antworten. Er traf in Langfuhr nachts auf der Straße zwei 
Mädchen, die er einlud, mit ihm in ein Kaffeehaus zu kom⸗ 
men und Kaffee zu trinken. Dte Müdchen lachten ihn aus 
und ſchlugen die Einladung ab. Nun wollte der Angeklagte 
ſich von der anderen Seite veigen und ſagte, er ſei Senats⸗ 
angeſtellter und habe das Recht, Mädchen, die er nachts auf 

  

Danziger Nachrichten. ber Stralite treſfe, anzubalten uud wenn ſis ſich 

dels nun deß recht ans Anaß ſort, Der Ungeklacte erͤlelt 
einen Strafbsfebl, der mit 500 Mark gelinde beang wour. 
Trotzdent lecte er Einſpruch ein und meinte vor dem 
Schoffengericht, eigentlich wollte er gegen die Mädchen An⸗ 

zeihe erſtatten. Er gab zu, daß er ſwaͤr etwas getrunken 
batte, ober doch genau wußte, waß er tat. Das Gericht bielt 
eine Nötigung für vorliegend und erkannte auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Mark. — 

  
    

  

Frauenverſammlung der SpPD. 
Mittwoch, ben 22. Februar, abenbds 7 Uhr, in der 

Mula ber Hilfsſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111, iſt eine 

Frauen⸗Mitgliederverſammlung 
der ſosialdemokratiſchen Partei. 

Reben einem Vortrage der Genoſſin Malikowski 
üüber Wochenhilſe ſind Muſikvorträge und eine Reiſe⸗ 
beſchreibung mit Lichtbildern vorgeſehen. Bekannte 
künnen eingeführt werden. Zahlreicher Beſuch wird 
erwartet. 

Die Wirkungen der eugen Greuze. Drei Fiſcher aus 
Putzig kamen mit einem Kutter nach Danzig und machten 
hier Einktäuſe an Kleidungsſtücken, Schuhen unb Wäſche im 
Werte von 400, 600 und 800 Mark. Ste fuhren dann mit 
dem Kutter wieber zurück. An ber Grenze wurden ſie 
durch einen Schuß von Danziger Grenzbeamten angehalten. 
Sie führen an den Strand, nannten ihre Namen und er⸗ 

  

klärten, daß ſte in Danzig Einkäufe gemacht haben. Die ⸗ 
Sachen wurden beſchlagnahmt und es erſolgte Anzeige 
wegen Konterbande. Das Schöffengericht in Zoppot er⸗ 
kannte auf Preiſprechuug. Der Amtsanwalt legte Berufung 
ein. Vor dem Verufungsgericht erklärten ͤdie Angeklagten, 
daß ſie nicht gemußt hätten, etwas Unerlaubtes zu tun. Die 
Strafkammer kam gleichfalls zu der Ueberzeugung, daß den 
Ungeklagten das Bewußtſein der Rechtswibrigkeit⸗gefehlt 
habe und ſie beshalb freizuſprechen ſelen. 

Ein Villenbeſitzer als Gasbieb. Das Zoppoter Schöffen⸗ 
gericht verurteilte den Kaufmann Geyrs Meyer in Zoppot 
wegen Diebſtahls an ſtädtiſchem Gas zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis. Der Augeklagte legte Berufung ein und die Be⸗ 
rufungsſtrafkammer hatte über die Sache nochmals zu befin⸗ 
den. Der Angeklagte leugnet die Tat und es wurde eine 
große Zahl von Zeugen vernommen, um ernen mittelbaren 
Beweis der Schuld zu erlangen. Aus dieſen Ausſagen er⸗ 
gab ſich, daß der Angeklagte ſtets hell erleuchtete Zimmer 
hatte, daß ſein Gasverbrauch nach dem Gasmeſſer aber ſehr 
gering war, im Monat etwa ? bis 8 Kubikmeter Gas. Der 
Gasverwaltung kam die Sache verdächtig vor, denn früher 
verbrauchte der Angeklagte erheblich mehr Gas. Bei Revi⸗ 
ſionen fand man die Plombe am Hauptgashahn gelockert. 
Man fand auch ein Anſchlußſtück vor, das zu den Gasröhren 
paſſen konnte. Danach hatte der Angeklagte eine Ueber⸗ 
brückung über den Gasmeſſer angebracht und konnte ſo un⸗ 

kontrolliert Gas verbrauchen. Die Anklage nimmt dieſe un⸗ 
kontrolllerte Gasentnahme an für die Zeit vom 1. April 20 
bis 31. März 21. Der Staatsanwalt und das Gericht ge⸗ 

wannen die Ueberzeugung, daß der Angeklagte die Tat be⸗ 
gangen hat. Die Berufung des Angeklagten wurde ver⸗ 
worfen. 

Unerlaubte Warenausfuhr. Der Kaufmann Abraham 
Orner aus Kuttno war in Danzig und wollte wieder nach 
Hauſe reiſen. Bei der Unterſuchung am Hauptbahnhof fand 
man beti ihm unter der Kleidung einen Beutel mit Waren, 

für die er keine Ausfuhrerlaubnis beſahß. Die Waren wur⸗ 

weigern mit⸗ 
zubominen, ſle öm eiſchleßen. Natürlich lleſen Uüm die K- 

   

den iüm abaenommen und es wurde Anzelge gemacht. Die 
Baren haiten einen Wert von 2000 Mark. Daß Gericht ver⸗ 
urteilte ihn wegen Konterbaude zu 2000 Mark Gelbſtraße, 

  

Berufswahl. 
Die zweckmäßige Wahl eines Beruſes iſt heute 

mehr denn je füir Knaben wie auch für Mädchen von 
eminenter Bebeutung. Schon vor dem Kriege konn⸗ 
ten wir ſehen, wie ſolgenſchwer eine unzweckmäßlige 
Berufswahl nicht nur fuür das Leben des einzelnen, 
ſonbern auch fülr die Allgemeinheit wirken kann. Nach 
unſeren gewaltigen Verluſten an menſchlicher Ar⸗ 
beitskraft durch Lob, Kriegsverletzung, Rückgang der 
Volksgeſunbheit infolge des Krieges künnen wir uns 
den Luxus einer unzweckmäßigen Berufswahl oder 
eines häufigen Berufswechſels nicht mehr geſtatten. 
Jeder Menſch muß möglichſt auf den Platz geſtellt 
werden, wo er der Allgemeinheit den größtmöglichſten 
Nutzen verſchafft. Für ihn ſelbſt aber ſoll ſeine Arbett 
ihm dte wirtſchaftliche Grundlage ſeiner Exiſtenz 
bringen und innere Vefriebigung gewähren. Die 
Berufswahl iſt daher, weil der Menſch von ſeiner 
Tätigkeit ſo Bieles und Mannigfaltiges erwartet, 
äußerſt wichtig. 

Bei der Berufswahl ſind betonders vier Faktoren. 
zu berückſichtigen, und ihre Feuſtellung muß mit 
Oroßer Umſicht und Sorgfſalt geſchehen: 1. Muß die 
Neigung des jungen Menſchen klar und unbeeinflußt 
ſeſtgeſtellt werden; 2. muß geprüft werden, ob ſelne 
gelſtigen und körperlichen Fähigketten für den ge⸗ 
wählten Beruf genlgen, d. h. ob er für den Beruf 
geeignet iſt; g. müſſen bie wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Familie berückſichtigt werden; 
4. müſſen die Zukunftsausſichten des gewählten Be⸗ 
rufes einer Prüfung unterzogen werden. Letzten 
Endes ſollte die Neigung des jungen Menſchen, 
die meiſt auch der Begabung entſpricht, bei der Be⸗ 
rufswahl entſcheidend ſein. Denn die Eignung iſt 
wandelbar; ſie kann durch Uebung oder durch Sich⸗ 
Einleben wachſen und auch durch Steigerung des 
Selbſtvertrauens ſich beſſern. Leider aber findet ſich 
nicht immer in dem Beruf, zu welchem der junge 
Mann Neigung hat, eine geeignete Lehrſtelle, ſo daß 
er ſich für einen anderen Beruf entſcheiden muß. In 
dieſem Falle muß ein Beruf gewählt werden, der dem 
erſt gewählten möglichſt nahe verwandt iſt. Sollte z. B. 
ein Junge Neigung zum Tiſchlerhandwerk haben, aber 
keine Lehrſtelle bekommen können, ſo müßte man ihn 
auf den Stellmacher⸗, Bootbaner⸗ oder Zimmererberuf 
hinweiſen, weil dieſe Handwerker mit ähnlichen Werk⸗ 
zeugen und in ähnlichen Stoffen arbeiten. 

Vielfach iſt es ſehr verlockend für die Eltern, tihre 
Kinder einem Berufe zuzuführen, in dem ſie gleich gut 

entlohnt werden. Das iſt, wenn man das heutige 
ſchwere Ringen um die Exiſtenz in Betracht zieht, zu 
verſtehen, aber doch ganz verkehrt. Die jungen Leute 
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x Ich bin das Schwert! 
MNoman von 

Annemarie von Natlhulius. 

48.) (Fortſetzung.) 

Was blieb mir noch zurück?' Ein Herz müde und frech: 
ein unſteter Wille; Flatterflügel; ein zerbrochenes Rückgrat. 

Dies Suchen nach meinem Heim: o Zarathuſtra, weißt 
du wohl, dies Suchen war meine Heimſuchung, es frißt 
mich auf. ů 

Wo iſt — mein Heim? Danach frage und ſuche und ſuche 
ich, das fand ich nicht. O ewiges Ueberall, o ewiges 
Nirgendwo, o ewiges Umſonſt!“ 

— * * * 

Die Roſen in den Vaſen waren verwelkt, ihr Moder⸗ 
duft füllte die kleinen Räume mit krankhafter Melancholie. 
Eine der dunkelſten Nächte meines Lebens begann. Um 
nicht denken zu müſſen, holte ich mir Tante Klotildes 
Freunde aus dem Schrauke: Nowalis, Hölderlin, Eichen⸗ 
dorff. Der innige Ton dieſer zarten duftigen Seelen aber 
beſchwichtigte zum erſtenmal nicht den Aufruhr in meinem 
Innern, 

„Endlich erbarmte ſich meiner der Schlaf. Liſette fand 
mich am Morgen vor meinem Schreibtiſch. Mein Erwachen 
war fürchterlich. ů‚ 

Ich fühlte mich wie von weiter, nutzloſer Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. Alle Glieder taten mir weh, der Kopf ſchmerzte, 
die Augen brannten. Ein wüſtes, leeres Feld ſtarrte mich 
der junge Tag an, er konnte mir nichts Gittes bringen, er 
war mir verbaßt mit feinem Lichte, ſeinem Lärm, ſeinen 
Menſchen, die ich ſo gerne alle geflohen wäre. 

Zu meiner größten Ueberraſchung brachte mir der Poſt⸗ 
bote einen Wertbrief. Chefredakteur Walter ſchrieb mir, 
daß er meine Novelle für ſeine Zettung angenommen habe 
und ſich erlaube, mir gleichzeitig das Honorar in Höhe von 
vierhundert Mark zu überſenden.   

Wie ein Ruck ging die Ueberraſchung durch meinen 

Körper. Langfam, langſam ſtellte ſich die Freude ein. Ste 

kam noch nie ſo ſchmerzlich und mit ſo wehmütigen Ge⸗ 

bärden, aber rauſchte nicht doch in ihr der kühne Gedanke 

meiner erträumten Fretheit? In welchLand derMöglichkeiten 

tauchte da mein Blick, welch Feld der Hoffnungen breitete 

ſich aus und wollte erobert werden. Ganz ſcheu nur nahm 

ich, die ich Tauſende für ein Kleid ausgegeben hatte, dte 

vier Scheine in die Hand. Mein ſelbſtverdientes Geld! 

Eine Stunde darauf ſaßen Liſette und ich im Zuge. Wir 

fuhren dem Harz entgegen. Dieſes kleine romantiſche Ge⸗ 

birge war mir in lieblicher Erinnerung geblieben von einem 
Ausfluge her. Dort wollte ich weiter arbeiten und mich 

mübde laufen, wenn der Schlaf ausblieb. 
* ** * 

Lleber, guter Türmer! 
Sie ſind der einzige, dem ich aus meiner grünen Ein⸗ 

ſamkeit einige Worte ſenden will. Aber zuerſt laſſen Sie 
mich Ihnen danken für Ihre Freundestat. Daß Stie für 
mich leiden mußten, iſt mir furchtbar zu denken, beſonders, 
da ich immer mit leeren Händen komme. In die Zukunft 
vermag ich nicht zu ſchauen, aber Sie wiſſen, welches Grauen 
ich empfinde vor dem Gebundenſein. Und Sie wiſſen auch, 
daß ich die Worte „Treue“ und „Tutßend“ gar nicht hören 
kann, weil wir Dentſchen ſo viel Unaufrichtigkeit und falſche 
Gebärde mit ihnen verbinden. Vielleicht auch, weil ich 
kein treuer und tugendhafter Menſch bin im Sinne unferer 
büürgerlichen Geſetze. Von Jugend auf hatte ich eine Nei⸗ 
gung zu allem Fragwürdigen, Verbotenen, Gefährlichen im 

Leben. Ich glaube, ich bin zum fahrenden Ritter geboren, 
der auf der Landſtraße wandern muß. Glauben Sie nicht 
auch, lieber Freund? Sie ſagten einmal: „Die Menſchen 
ſind zu bequem, um etwas miteinander zu erleben.“ 

Zu dieſen Bequemen gehöre ich nicht. Aber ich glaube, 
es gibt ſehr wenig Menſchen, die etwas miteinander er⸗ 
leben rönnen! Und ſo erleben können, daß es immer neu 
und reizvoll bleibt! Aber die Gefahr für alles Schöne auf 
der Welt iſt, daß es zur Gewohnheit wird. Ich weiß, daß 

* 

  
die Seele nicht immer im Feſttagskleibe gehen kann, aber 
es iſt doch immer wieber ein ſchmerzliches Erleben, wenn 

zwet in den Alltag zurückſinken, aus dem ſie ſich für das 
erſte „Miteinander“ erhoben hatten. 

Lieber Freund, wenn Sie Luſt haben, ſo beſuchen Sie 

mich hier, wohin ich auch vor mir geflüchtet bin, weil ich 

einen dicken Strich unter alles Vergangene gemacht habe, 

der beſtehen bleiben foll. Ich weiß nicht, was Sie mit 

Fürſt Sangersheim geſprochen haben, doch iſt auch er aus 

meinem Leben gegangen, ohne daß mir das Herz dabet ver⸗ 
bluten ſoll. Ich wollte es ſo, lieber Türmer. 

Die Pläne meiner Verwandten und Marte Luiſes Ver⸗ 

ſuche haben mich nicht gekränkt. Doch ich bin ſo weit ent⸗ 

ſernt von allem, was vernünftig und ratſam wärel Laſſen 

wir es vorläufig dabei. 
Fhnen, mein lieber Türmer, alles, alles Gute. 

Ihre Renate Falkenhain. 
S„* 

Oiebe, verehrte Freundin! ‚ 

Dank, herzlichen Dank für Ihr Lebenszeichen. Aber in 

Ihrer grünen Einſamkeit mag ich Sie nicht ſtören. Bleiben 

Sie ſich ſelbſt überlaſſen, dieſe paar Wochen. Sie werden 

neue Kräfte ſammeln können und alles ſicherer Überblicken 

lernen, was Sie möchten. 
Wie es auch kommen mag und wie Ste beſtimmen — 

eins wiebderhole ich Ihnen: Auf meinem Herde iſt ſtets ein 

Fener angezündet ſür Sie und meine Hand iſt immer be⸗ 

reit, die Ihre zu faſſen. 
Verfügen Ste über mich. 

* * 

Die Wochen im Harz verfloſſen ohne äußere Stürme. Ich 
ging an der rauſchenden Bode nach Trefeburg, den Weg 

von Elend nach Schierke hinauf, nach dem lieblichen Grund 
und überall rauſchten die Tannen ſo feierlich, war ein 

ſtarker Duft von Harz und Kiefern in der Luft, einc tröſt⸗ 

liche Einſamkeit. Meine neue Arbeit wuchs und ſelbſt die 
Stimmung für Gedichte fand ſich wieder. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Ihr Türmer. 
*
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Welellſchaft unter dem Ramen „Geſellſchaft von 

Freunden der Photogropbie zu Danzia“ ins Leben ge⸗ 
Efen. Der neue Berein züpll iteü seaen 50 Mit⸗ 
keber, Den Vorſtand bliden ſolgende Herren: Ar⸗ 

mand Beſch. 1. Borſtoenber (Hauptſtraße 100), Dr. 
imi Steinert, Dr. Gütſchow, Plipl.⸗Ing. Debering, 

Dipl.⸗Ong. Heyden, Fritz Stein. Die neue „Geſellſchaft 
von greunden der Pbotographle“ will durch Lichtbllber⸗ 
vorträhge, durch techniſche Rorträͤge, öurch Musfprache in 
regelmähigen Siungen, durch Ausſtellungen, ſowle 
duburch, daß ſie den Mitgliedern einen Arbeitsraum 
zur Berfligung ſtellt, das Intereſſe für die vhboto⸗ 
raphie iu Tanzig veleben. Sie wird berelis im 

ö onat Marz einen öffentlichen Lichtbildervortrag ver⸗ 
auſtalten. 

Seemannünepäc aus Amerika. VBon der Reichsarbeits⸗ 
gemeluſchaft für Serſchiffahrt, Steehafenbetriede und der 
Hochſeeliſcherei wird mitnetetit: Bei der damburg⸗Amerika⸗ 
Vinte iſt ein größerer Poſten Gepäck eingetroffen, das von in 
den Bereintaten Staaten in Ztvilgefongenſchalt geweſenen 
Schiffsangeſtellten der Camdurg⸗Amerika-Linle bet ibrer 
Rütckkebe in bie Heimat drußten zurüickgelaffen werden mußtte. 
Die Gepiickſtucke lagern in ber Gepäckballe der Hamburg⸗ 
Amertka⸗Linie, Hamburg. Auswärts Wobnende fetzen ſich 
am boaſter ſoſort ſchriftlich mit der Gepäckabtetlung der Ham⸗ 
burg-Umerika-LEinie, Hambura 1, Alſterdamm 25, in Verbin⸗ 
dung, unter genaueſter Angabe der Anzabl und Art des er⸗ 
warteten Gepäcks. Fragebogen können zweckmäßig von der 
Gepädahtetlung der Damburg⸗Amerika⸗Linie birekt bezogen 
werden. 

Verſleigerung eines polniſch⸗amerikanlichen Dampfers. 
Der im Frühlahr 1920 von einer polniſch⸗amerikanlſchen 
Gheſellſchaft der Kieler Werft der Deutſchen Werke zum Uim⸗ 
bau übergebene ebemals Danziger Dampfer „Mitau“ liegt, 
nachbem er ſchon im Frübſommer desſelben Jahres fertig⸗ 
geſtellt war, noch ktmmer in der inneren Werft. Es war ein 
Melßerwerk auf dem Gebiet des Schlüſbaues, dak 1905 in 
Glasgom als Frachtdampfer von 1000 Tonnen gebaute und 
inawiſchen arg verwahrloſte Fahrzeug zu einem mit den 
modernſten Einrichtungen ausgeſtatteten Perſonendampfer 
für annäbernd 1000 Fahrgäſte umzugeſtalten, und zwar in 
Der vertraazmäßig feſtaelegten Zeit von zweieinhalb Mo⸗ 
naten. Kachdem der Umbau vollendet war und das Schiff 
den Beſtellern übergeben werden ſollte, fehlte es ihnen, 
rnährend ſie dle bis dabin ſällig gewordenen Raten im Be⸗ 
trage von jſe J Milllonen Mark bezahlt hatten, an den 
Mitteln zur Begleichung der Reitfumme, und der Dampfer 
wurde mit Veſchlag belegt. Alle Bemühungen der Glän⸗ 
biner, die Bezahlung zu erwirken, blieben erfolalys, da die 
Befieller oder deren Vertreter zuletzt überhanpt nicht mehr 
aufmnkinden waren. Jetzt wird, um die Sache zum Ende 
au bringen, die oͤffentliche Berſteigerung des Schiffes, das 
nuch Aukanf durch die Poluiſch amerilaniſche Goiellichaft 
den Namen Jozef Rilſfudſki“ erhielt, in die Wege ge⸗ 
leitet. Ta der Wert des Schiffes mit Einrichtungen und 
Inventaäar auf Mye Millionen Mart veranſchlaat wird, wer⸗ 
den zweiſellos alle Forderungen der ſöläubiger Detkung 
finden. Immerhin dürften, da es zur gerichtlichen Ver⸗ 
ſteinerunn kommt, noch ein vaar Monate hingehen, Der 
Dozef Pilſudſki“ wurde ſeinerzeit von einer Anzabl in 
Neuvork lebender Polen in Verbindung mit Amerikanern 
enpekankt, um gemeinſam mit einem zweiten, zu dem 
gleichen Zwecke erworbenen kleineren Tampfer den Per⸗ 
ſonenverkehr swiſchen der Oßſee und amerikaniſchen Hüäfen 
urnter volniſcher Flagge auszuführen. —————————————.— 

Aus dem oOſten. 
Königsberg. Dle 4. deutſche Oſtmeſiſe iſt Somitag obne beſondere Beranßatktung eröffnet worden. Trotz der großen Berkebrsſchwierigkeiten des Eiſenbahnerſtreiks, der bekanntlich erſt acht Tage vor der Meßße beigelegat wurde, buben bis anf zwei Prozent alle Ausſteller ihre Meößgüter rechtzeitig erhalten, ie daß die Meſſe mit voller Belegung be⸗ ginnen konnte. Der Beſuch der Einkänker ſetzte gegen 11 Uhr ſehr lebhait ein und hielt bis zum Meßſeſchluß an. Die Zahl der ausländiſchen Einkäufer iſt in ſtetigem Anwachſen begrif⸗ ſen. Die Auslandsbeteiligung wird vorausſichtlich größer ſein, wie zur lesten büimeſſe. Als Rertreter der Reaierung eri Berlin Miniſtertaldtrektor d. Schönberg vom me swircſchaftsmintſterium, Legations⸗ rert Frriherr u. Blücher von r jekre⸗ tür Dönhoff vor 2. ben Handelsminiſterzum. Litauen, vettlun „and baben größere Ver⸗ trerungen nach entiandt. Auch Sowjetruß⸗ land hat einige Herren zum dium der Königsberger Meße und zur Anbahnung po 13 eziehungen ent⸗ ſundt. erſte Flugzeng, das morgens 9 Uhr in Danzig 

negen 10 Uhr 15 Miunten hier ein. ů 
Königsberg. Die GSinrichrung von Slugver⸗ „ungen nach dem Otten über Königsberg. urde in verſchiedentlich — rechungen des Berlin Ve von Oſtpreußen 
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ct Le, , enerlen ain Dirpbiener euuntete- en tter anmuſe 
ſelen. Uls ſtraßmilbernd wurde aber die Erre⸗ berück⸗ 
ſicßtiot, die Pi Verordnuns des Militärbeſehlßs her⸗ 
vorgernfen batte. Desbalb wurde gegen die Vertetler nur 
anf ſe bunbert Mark und Oen Molen als Serleger der 
Dluablätter auf 400 Mart Geldrafße erkannt. 

Martenwerber. Aus der unterfuchunasbaft 
entlafſen wurde der Baufübrer Michael Kueffel von bier, 
dem Berunkreunngen bet der Produetiv⸗Gangenofßenſchaft 
zur Laß gelegt worden waren. Wie wenia ſchwerwiegend 
die gegen Kueffel erhobenen Anſchulbigungen waren ergibt 
ſich aus dem Umſtand, daß das Elbinaer Vandgericht die 
Akten Kueffel als zu geringfünts an das Amtsgericht 
Marienwerder verwieſen bat. Sowett ſich die Bachlage beute 
ſchon überſeben läbt, darſte das Verfahren einen für Aneffel 
günſtigen Ansgang nehbmen. 

Stubm. Das Stuhmer Schöffengericht verurtelilte den 
polniſchen Partelſekretär Bartſch wegen Beſtechung eines 
Schubpoltzeibeamten zu zwel Monaten Gefüängnis. 

Volkswirtſchaftliches. 
Anſhebung der Beſchränkungen im polniſchen 

Tranfitverkehr. ‚ 
Nach einer Meldung aus Warſchan hat das vol⸗ 

niſche Handelszminlſterium im Einverſtündnis mit den 
zuſtändigen Miniſterien beſchloſſen, bie Waren⸗ 
durchfuhr ohne Genehmigung des Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhramtes grundſätzlich zu geſtatten 1. durch den 
polniſchen Korridor ohne MRückſicht auf das 
Urſprungs⸗ oder Beſtimmungsland; 2. aus Rumänlen 
nach der Tſchechoſlozwakei und umgekehrt über die Zoll⸗ 
ämter Sniatyn einer⸗ und Oswiecim, Szezalowa, Ze⸗ 
brzydowice und Dziebzice andererſeits; 8. über Dan⸗ 
zin nach Rumänien und der Tſchechoͤſlowakei und um⸗ 
gekehrt ohne Rückſicht auf das Urſprungsland der 
Waren: 4. nach Dentſchland aus allen Nachbar⸗ 
ländern ohne Rückſicht auf das Urſprungsland; 
5. aus Rußland, Weißruthenien und der Ükratne 
nach allen Ländern. Praktiſch wird eine beſondere 
Erlaubnis aber erforderlich ſein im Verkehr mit 
Rußland und Deutſchland bis zum Abſchluß eines 
Handelsabkommens mit dieſen Ländern. 

Die deutſche Niehzählung. Das Statiſtiſche Reichs⸗ 
amt veröffentlicht bereits die Ergebniſſe der deutſchen 
Viebzählung vom 1. Dezember 1921. Das Geſamt⸗ 
ergebnis iſt verhältnismäßig gunſtig inſofern, als die 
Viehbeſtände durchweg nicht abgenommen haben, ſon⸗ 
dern eine wenn auch geringe Zunahme auſweiſen. Das 
iſt um ſo böher einzuſchätzen, als bei dem großen 
Inttermangel mehr Vieh zur Abſchlachtung gebracht 
wird, als unter normalen Verhältniſſen. Nach der 
Statiſtik iſt der Beſtand an Rindvieh im Vergleich zum 
„Dezember 1920 geſtiegen von 16 806 791 auf 

16 830 Der Beſtand von Schweinen iſt in dem⸗ 
ſelben Zeitraum aufwärts gegangen von 14 179 168 auf 
15 875 636. Der Pferdebeſtand weiſt eine Zunahme von 
rund 100 000 anf. Das Ergebnis der Viehzählung 
läßt erkennen, wie unſere Landwirtſchaft trotz der 
ungunſtigen Futterernte doch die Viehbeſtände auf 
aleicher Höhe gehalten hat. Allerdings wird in der 
Folgezeit das Fehlen der Einfuhr ruſſiſcher Futter⸗ 
mittel die Viehauſzucht behindern und die Erreichung 
einer Viehziffer, wie ſie vor dem Kriege beſtand, wird 
noch lauge auf ſich warten laſſen. Deutſchland iſt 
leider nicht in der Lage, für eine Viehhaltung, wie ſie 
die deutſche Landwirtſchaft vor dem Kriege aufzu⸗ 
weiſen hatte, die nötigen Futtermittel aufzubringen. 

Aus aller Welt. 
Stiergefechte in Deutſchland? Mit einer neuen Attrak⸗ 

tion ſoll Berlin beglückt werden, wenn eine Meldung der 
„B. 3.“ richtig iſt, wonach ein Unternehmer im Stadion 
richtiggebende ſpaniſche Stiertämpie veranſtalten will. Das 
Polizeipräſidium ſoll aber die Konzeſſionierung abgelehnt 
haben mit der Begründung, daß die Grauſamkeit und Tier⸗ 
auälerei der Stiergefechte vom deutſchen Volksempfinden 
verurteilt werden. 

Von einem Elefauten angetzriffen wurde der bekannte 
Zirkusbirektor Stoſch⸗Sarraſani in Dresden, als er ſich 
geſtern bei der Dreſſurarbeit beſanb. Der Eleſant packte 
den Direktor mit ſeinen Stoßzähnen und bearbeitete ihn 
mit dem Rüſſel. Sarraſani erlitt ſchwere Gliederver⸗ 
leßungen ſowie mehrfache Fleiſchwunden. Es gelang nur 
mit Mühe, das wütende Tier von ſeinem Opfer abzu⸗ 
bringen. 

In das hiſtvriſch Muſeum in Dresden drang in ber 
Nacht ein Heizer ein und ſtahl mehrere Broſchen und 
Marſchallftäbe. Es gelang, den Täter feſtzunehmen. Die 
geitoühlenen Gegenſtände konnten dem Muſeum wieder 
zurückdegeben werden. 

Vom Eiſe zum Sinken gebracht. In dem ſchweren Eis⸗ 
treiben, das gegenwärltig durch das Losbrechen des feſten 
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Ker km Musg ick der Tai vielleicht nicht zu⸗ 
rechnungsfäbis war. Der Staatsanwalt hatte auf Tod⸗ 
ſchlag plädiert. 

Sanbreuen in Jtallen. In Saterno ging wabrend 
eintger Siunben eln Keuen von lehr feinem, faſt unfühl⸗ 
barem Sanb nieber. Die Luſt batte eine backſteinrote Bür⸗ 
bung. Die Eihwoßner beeilten ſich in bas Innexe der 
Haufer zu kommen, denn ödie Luft war nircht einzuatmen. 
Nan nimmt an, baß der Wind, ber von der Seefelte der 
kam, den Sand aus der Sabara milgeflibri bat. 

Die Untertnanelung bes Sueskanals. Während, bes 
Krieges batten die Engländer von Rantara eine Eifenbahn 
burch die Wüſte nach Paläſtina gebaut, die auf einer Hänge⸗ 
brücke über den Sueztanal führte. Dle Eiſenbahn ſöll, wle 
in der -Umſchan- mligeteilt wird, erbalten bleiben und mit 
den ügyptiſchen Linlen verbunden werden. Um aßber eine 
Storung des tetzt wieber ſehr ſtark gewordenen Kanal⸗ 
verkehrt zu vermetben, wirb der Suezkanal untertunnelt 
und die Babn unter dem Kanal burchgeführt. 

Ein Stubent als Kinbesmürder. Der Student 
Wilhelm Nieſahr in Braunſchweig hat ſein 5 Wochen 
oltes uneheliches Kind durch eine Morphium⸗ 
einſpritzung gethtet. Als Beweggrund zu der Tal gibt 
der Täter an, er habe das Hindernis, das der Zukunſt 
beider Eltern durch das Kind entſtanb, aus dem Wege 
räumen wollen. 

Gegen bie Tanzwut. Die Polizeiverwaltung in 
Koblenz bat eine Verordnung erlaſſen, wonach es 
weiblichen Perſonen unter 20 Jahren verboten iſt, 
Tanzlokale zu beſuchen, in denen monatlich mehr als 
etnmal Gelenenheit zum ößfentlichen Tanzen ge⸗ 
geben iſt. 

Ein Dynamitattentat aus Rache. Wegen Pynamit⸗ 
verbrechens hatten ſich die Bergleute Stebgen, Mis⸗ 
pagel und Thiel vor dem Schwurgericht in Dortmund 
zu verautworten. Mispagel, der in Hombruſch wohnte, 
war mit ſeinem Hauswirt wegen rückſtändigen Koſt⸗ 
geldes in Streitlökett geraten. Stebgen fagte ihm, 
daß er ein gutes Mittel habe, dem Gläubiger einen 
ordentlichen Schrecken einzufagen. Er band ſechs 
Dynamitpatronen zuſammen und machte ſie ſchuß⸗ 
fertig. Dieſe Ladung legten ſie unter die Haustüre, 
zündeten ſie an und erwarteten die Exploſion. Dieſe 
war fürchterlich. Die Haustür wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert, die Treppenſtufen barſten, kein Fenſter des 
Hauſes blieb heil, und auch ſonſt wurde noch großer 
Schaden angertichtet. Das Schwurgericht verurteille 
Siebgen wegen rechtswidrigen Beſttzes von Spreng⸗ 
ſtoff und wegen Dynamitverichwörung in Tateinheit 
mit Dynamilattentat zu 5 Jahren 6 Monaten Zucht⸗ 
haus, Mispagel und Thiel zu je 5 Jahren Zuchthaus. 

Ansreiſc des Rieſendampfers „Cap Polonia“. Be⸗ 
reits vor dem Kriege hatte die Hamburg-Amerika⸗ 
Linie einen Schuelldampferdienſt nach Südamerika. 
Dieſen Verlehr verſahen die Dampfer „Cap Trafalgar“ 
und „Cap Polonia“. Im Kriege ging dann „Cap Tra⸗ 
falgar“ als Hilfskreuzer unter. „Cap Polonia“ aber 
ſiel in die Hände der Engländer. Vor einigen Mo⸗ 
naten kaufte ihn nun die Hamburg⸗Amerika⸗Linie zu⸗ 
rück, ließ ihn gründlich überholen und ſtellte das 
ſchöne Schiff jetzt in den neu wieder eingerichteten 
ſüdamerikaniſchen Schnelldampſerdienſt ein. Dieſer 
Tage hat der Dampfer den Hamburger Hafen auf der 
Ausreiſe mit zahlreichen Kajütpaſſagieren zum erſten 
Male als größtes deutſches Handelsſchiff 
verlaſſen. — „Cap Polonia“ iſt 22 000 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tons groß, 202 Meter lang, 22 Meter breit, ſeine Ma⸗ 
ſchinen indizieren 20500 Pferdekräfte und verleihen 
ihm eine Geſchwindigkeit von 197 Knoten. Er hat 
Raum für 400 Paſſagiere erſter Klaſſe, 150 zweiter, 
110 dritter Klaſſe und etwa 1000 Zwiſchendecker, 
Schwimmbad, Turnhalle, Wintergarten, Gewächs⸗ 
haus, Salons für verſchiedene Zwecke, Bäder uſw. ſind 
vorhanden. 

  

  

Zeitſchrftenſchau. 
In Hanns Martin Elſters „Flöte“ (4. Jahrg. Heft 10) 

legt Karl v. Felner der Bühne die Beſchäftigung mit dem 
faſt vergeſſenen Märchen warm und eindringlich ans Herz. 
Emil Utitz legt die Richtlinien für das „Schaffen des Schau⸗ 
ſpielers“ ſeſt und Kurt Walter Goldſchmidt faßt feine 
Betrachtung über „Strindberg und keine Ende“ darin zuſam⸗ 
men, daß man den Dichter nicht problematiſcher und pro⸗ 
blemdunkler'mache als er iſt. Die lyriſchen Gaben ſind 
wieder von der Art, wie man es bei Elſters vornehmem und 
zuverläſſigem Geſchmack gewohnt iſt. 

Viel Genuß berettet auch wieder das vorliegende 10. Heft 
2. Jahrgang unſerer „Oſtbentſchen Monatshefte“. Willy 
Droſt erweiſt ſich auch in der Fortſetzung ſeiner Studie 
über „Herder und den norddeutſchen Geiſt“ als ein feiner 
und kenntnisreicher Kopf, Georg M. Hofmann ſchreibt 
nachdenkſame Worte über die Kunſt als Hilfe zur Erhebung 
und von allem, was über den toten Gerrit Engelke geſchrie⸗ 
ben worden iſt, ſtellt das, was Wilh. Bolze zu ſagen hat, 
mit das Beſte dar. An epiſchen und lyriſchen Beigaben 
bringt das Heft Stücke von Agnes Mie gel, Maria 
Schade, Ludw. Finckh, Franz Mahlke, Wilh. v. 
Scholz, Rud. Wolff und Paul Hiesgen. Eine 
dankenswerte und intereſſantée Bereicherung bringt die 
„Rundſchau“, in der namhafte Dichter und Schriftſteller 
nach Beſuchen im Oſten und in Danzig ihre Eindrücke 
wiedergeben. Dieſes Mal hat Walier v. Molo bas Wort. 

Willibald Omankomskt. 
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    Danziger Nachrichten. 
Eine Parade des Wirtſchafts fortſchritts. 

Bei hen bürgerlichen Vartelen iſt es allgemein in Uebung 
„, ihre ſenenannten unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 

Ulchkeit tattkindenden Parteſtage, die ſaſt ansſchlietilch nur 
aun heu langen unb ptelen Reden vorber beſtimmter Rebner 
a mit einer Sffentlichen Varadeverſammlung, abzu⸗ 
Acblieben. So hatte auch die „Deutſche Partet“ im Anſchluß 

„ an re Tagung )n einer großen öffentlichen Serſammiung 
nach dem Friebri 
fucht trotz ftarker Aufwendung an Reklame nur ſchwach be⸗ 

Die Reibe der Redner eröffnete Rechtsanwalt Dr. Neu⸗ 
mannu. Er ſprach über die Stellung und Tätiokett ber Par⸗ 
tet im polikiſchen Veben des Freiſtaates. Der merklich an 
das Manulkript gebundene Vortrag machte einen ſtark 
friſterten Einbruck, wie es für das Weſen bieſer nattonal⸗ 
Iiberalen Miſchpartei überhaupt ſehr beßeichnend iſt, daß 
man öffeutlich eine; der farbloſeſten Partetredner beraus⸗ 
ſtellte. Dr. Neumann leitete ſeinen Vortrag eigentüm⸗ 
licherweife mit bem Berhälinis der Partet zur Volkstags⸗ 

—fraktion ein. Mit auffälligem Nachbruck betonte er wieder⸗ 
holt, batß zwiſchen beiden keine Differengen beſtünden, wie 
es von böſen Zungen in letzter Zeit mehrſach behauptet war. 
Starke Meinungs kümpfe babc es in der Fraktton zwar ge⸗ 
geben, doch ſet dies nur ein Vorzun für die Partet. Zur 
Stellung ſelner Partet zu ben üÜbrigen übergehend, erklärte 
er zunächſt bie Polen wie auch die rabikale Linke nicht für 
koalittonsfühta, Mit der Soztaldemokratiſchen Partei will 
er eine Ausnahme machen, wenn ſle im Freiſtaat eine Voli⸗ 
tik des Möolichen treiben werde. VDoch würde, ſo ſetzte er 
mit einem naſſen und einem beiteren Auge hinzu, die Gozlal⸗ 
dem»kratle wohl kaum eine Vernunftehe (Pi) mit den 
Deutſchnationalen eingehen, und obne dieſe ließe ſich keine 
Regierungbkoalitton im Freiſtaat bilden. Mit dieſer dem 
gewollten „Vortſchritt“ ſeiner Partel durchnus entſprechen⸗ 
den Heſtſtellung, hatte der offiztelle Redner das Regierungz⸗ 
problem gand im Sinne des „liberal⸗demokratiſchen“ Geiſtes 
licherlich alänzend gelbſt. Den Willen zur durchaus „fort⸗ 
ſchrittlichen“ Zuſammenarbeit mit den Deutſchnationalen be⸗ 
kräftigte der Redner ſofort dadurch, daß er ein Loblied auf 
unſere jetzige profitkapitaliſtiſche Wirtſchaftsweife ſang. Er 
pries bas „freie Spiel der Kräſte“, das ſeine deutſchnatio⸗ 
nalen Bundesbrüder ſa bereits zur bisher unerreicht höch⸗ 
ſten Entfaltung gebracht haben. Die private Inittative, 
ſiehe Spekulanten, Schieber und Großagrarler, dürfe nicht 
beſchrünkt und alle ſozialiſtiſchen „Experimente“ — wobei er 
mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland ſchreckte — abgelehnt wer⸗ 
den. Nachdem er ſo den „geiſtigen Höbepunkt“ ſeines Vor⸗ 
trages erreicht hatte, leitete der Vortrag zu dem Stand der 
parlamentariſchen Arbeiten über. Neues wußte er nicht zu 
berichten; nur baß eine erhöhte Bermögensſteuer vorberettet 
werde kündigte er an. Nachdem er noch enige der jetzt 
üblichen Allgemeinplätze, wie ſozialer Ausgleich, Staatsnot⸗ 
wendigkeiten uſw. abgegraſt hatte, trat er mit einem 
üumseb.s auf das »rückgratſeſte⸗fortſchrittliche“ Bürger⸗ 

m ab. 
Als zweite Rednerin ſprach Frau Stabtv. Nichter 

über die Mitarbeit der Frau im politiſchen Leben, wobei ſie 
ſich beſonders über Wirtſchaftsfragen verbreitete. Sie war 
durchaus nicht mit dem jetzigen Zuſtand unſerer Wirtſchaft, 
mit dem vom Vorrodner ſo ſehr geprieſenen „freien Spiel 
der Kräfte“ zufrieden. Eine Verbeſſerung des gefellſchaft⸗ 
lichen Zuſtandes bezeichnete ſie für unerläßlich, allerdings 
ohne ſich zu äußern, auf welchem Wege dieſe erreicht werden 
ſoll. Ste wandte ſich ſcharf gegen die gewiffenloſen Ausbeu⸗ 
ter der wirtſchaftlichen Not und forderte eine gefunde wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung. Wenn ſie aus ihren Gedankengän⸗ 
gen auch nicht die naheliegenden Konſequenzen zog, ſo offen⸗ 
barten ihre Ansführungen dem denkenden Verſammlungs⸗ 
beſucher doch einen offenen⸗Gegenſatz zu den Anſichten des 

erſten Redners. Als dritter Redner ſprach Chefredakteur 
Dr. Müller über Fragen der auswärtigen Politik. 

Dieſen Vorträgen folgte eine zwar ausgiebige aber wenig 
gehaltvolle Ausſprache. Entſprechend der von der Partei ver⸗ 
tretenen profitkapitaltiſtiſchen Wirtſchaftsfreiheit forderten 
Redner der verſchiedenen Berufsſtände die Vertretung ihrer 
egoiſtiſchen Profitintereſſen. Beſonders ein Landwirt war 
darin ſehr hartnäckig und wollte der Verſammlung durchaus 
klar machen, daß es der Landwirtſchaft am allerelendſten 
gehe und ſie unbedingt volle Wucherfreiheit haben müſſe. Er 
war verſtändlicherweiſe ſehr enttäuſcht als ihm Partetredner 
au verſtehen gaben, daß die von der Partei geforderte „Frei⸗ 
heit der perſönlichen Initiative“ vorzugsweiſe nur für Han⸗ 
del und Induſtrie gedacht ſet. Endlos plätſcherte die Aus⸗ 
ſprache über allerlei Nebenſächlichkeiten dahin bis die Be⸗ 
ſucherzahl ſo zuſammengeſchrumpft war. daß man beim 
Schluß der Verſammlung unwillkürlich an Gyttfried Kellers 
„Fühnlein der ſieben Aufrechten“ erinnert wurde. Und das 
auch nur der Zahl nach. 

Staatsangehörigkeitsbeſcheinizung der Militär⸗Verſor⸗ 
gungsberechtigten. Vom Hauptverſorgungsamt wird uns 
geſchrieben: Zur Feſtſtellung der Staatsangehörigkeit muß 
von jedem Militär⸗Verſorgungsberechtigten eine von dem 
zuſtändigen Poliseiorgan ausgefertigte, vollzogene und mit 
Dienſtſtempel verſehene beſondere Beſcheinigung außer den 
ſonſt üblichen Jahresbeſcheinigungen beim Empfang der Ge⸗ 
bührniſſe für April 1922 — das iſt Ende März 1022 — mit 
vorgelegt werden. Vordrucke zu dieſer Beſcheinigung wer⸗ 
den ben Monatsempfängern gelegentlich der perſönlichen Ab⸗ 
hebung ihrer Gebührniſſe bei der zuſtändigen Poſtverwal⸗ 
tung für März 1922 — das iſt Ende Febrnar 1022 — von 
dieſer ausgehändigt werden. Diejenigen Empfänger, die ihre 
Gebührniſſe vierteljährlich oder durch Bankkonto⸗Ueberwei⸗ 
ſungen gezahlt erhalten, müſſen dieſe Vordrucke rechtzeitig 
perfönlich bei der zuſtändigen Poſtverwaltung anfordern und 
ſie dieſer bis 22. März 1922 wieder zuſtellen. Nicht recht⸗ 
zeitige Vorlage der Beſcheinigung bei der zuſtändigen Poſt⸗ 
verwaltung hat die Nichtauszahlung der Gebührniſſe vom 
1. April 1922 ab zur Folsge. 

Ruſſiſche Kriegsgefangene! Das Wanderungsamt (Wall⸗ 
gaſſe 15/16) bringt allen ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die im 
Gebiete der Freien Stadt Danzig aus irgendeinem Grunde 
bisher zurückgeblieben ſind, zur Kenntnis, daß der letzte 
Transport mitKriegsgefangenen nach Rußlaud am 31. Mürtz 
d. Js. nach Petersburg abgeht. Wer dieſe Friſt verſäumt, 
geht der Sonderrechte der Kriegsgefangenen verluſtig (Heim⸗ 
fahrt auf Staatskoſten) und wird von der Sowjetregierung 
mie alle übrigen hier lebenden ruſſiſchen Bürger betrachtet. 
Nähere Informationen können im Wanderungsamt täglich 
von 11 bis 1 Uhr eingezogen werden. 
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1. April geküändie worben, Gerüchtwaift verlantel, 
Das Austersbererlener Lusgagsden nerben ſoll. b. 5 
wollen wiſten, daß Eie Einrichtuug dem Prwatkapital 
Kusbeutung nberneben merden joll. eEen 
Unsgabe ber venen feinber⸗Atilchtarten, In der hentigen 
Nummer unever Heltang wirbd bekanntgemacht, das die, 
neuen Milchkarten ſür Kinber bis zum vollendeien zweiten 
Lebensſahre für die Monate Märs, April, Mai 1922 aus- 
gegeben werden. 

Die Werehsigung ber Wreunbe ben umamiſtifchen Gars⸗ 
naſlums veranſtaltet am Preitag, 24. Vebrnar, abends s Ubr, 
in der Aula des ſtädtiſchen Gymnaflums am Winterplatz eine 
VBerſammlung, in der zur Frage der Zuſammenlegung ber 
seiben Darziger Gymnaſten Stellung genommen werben 
ſoll. Herr Preötger Mannharbt und Staatsarchivar 
Dr. Keyvſer werden Vortrage halten, Vergleiche bie Auzelge 
mn unſerer heutigen Ausaabe. 

Büßnenfen. Das dlesläbrige Bühnenſeft der Golo⸗ 
mwitalieber des Danziger Stabttheaters findet am 28. De⸗ 
bruar (Faſchings⸗Dienstag) in fämtlichen Räumen des 
„Danziger Vofes“ im Rahmen eines Geſinbe⸗Balles 
ſtatt. Das Feſt wird zum Beſten der Wohlfahrtstaſſe ver⸗ 
anſtaltet. Nähere Angaben ſinb im heutigen Anzeigentell 
enthalten. ů 

Einbruchsbiebſtahl im Reſtanrant Drelſchweisthpfe. 
Diebe drangen durch ein Ginte 'er in das Reſtaurant ein 
und ſtablen Likßre im Werte von Mark. Das Anſchla⸗ 
gen des Hundes veranlatzte ben Wirt, ſich in die Wirtſchafts⸗ 
ränme zu begeben. Er kam jeboch au ſpaüt. Die Spitzbuben 
waren mit ihrer Bente ſchon verſchwunden. 

Eine neugeborene Kiudesleiche wurde am 18. Februnar 
am Eingangstor zur katholiſchen Kirche in Altſchottland 
aufgefunben. Die Leiche befand ſich in einer etwa 80 Benti⸗ 
meter langen Holskiſte. 

bolizeibericht vom 21. Februar 152E. Feſtnenommen 
21 Perſonen, barunter: 7 wesen Dlebſtahls, 2 wegen 
Hehleret, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegaen Betruges, 
1 wegen Köpperverletzung, 1 wegen groben Unſugs, 9 in 
Polizethaft. Obbachlos: 2 Perſonen. — Gefunben: 1. Reiſe⸗ 
paß für Matroſen Nils Olat Erikſen Teoland, 1 Klammer 
im Putteral, 1 Gummiball, abzußolen (ms dem Fundbureau 
des Polizeipräſibiumt, 1 ſchwarzer Cund, abzuholen von 
Frau Olga Willner, Große Schwalbengaſſe 35, 1 bellbr. 
Hund mit Halaband vhune Marte, abeuholen von Fräulein 
Paula Schmibere, Kaſernengaſſe 6/7, 1 ſchwarzbr. Wolfsſpitz 
ohne Halsband, abzuholen von Herrn Kurt Schwendt, 
Ziegelſtraße 13/15, 1 großer ſchwarzer Hund, abzuholen von 
Herrn Abdecker Butz, Stolzenberg. — Verloren: 1 ſchw. 
Ledertaſche mit zirka 50 bis 60 Mark und Paß für Anna 
Käthe Heuning, abzugeben im Funbbureau des Polizei⸗ 
präſibtums. 

—— 

Oliva. Sitzung der Gemeinbevertreter am 
20. Februar. Als Gemeindeverorönete wurde Fräulein 
Stelter von ber wirtſchaftlichen Vereinigung in ihr Amt 
eingeführt. Der Wablvorbereitungsausſchuß machte Vor⸗ 
ſchläge über die Neuorbnung des Wohnungsamtes, woburch 
die alten Mißſtände in der Wohnungszuweiſung behoben 
werden ſollen. Dieſe Kommiſſion und das Wohnungsamt 
ſollen je einen Dezernenten erhalten (bisher waren ſie in 
einem Dezernat vereinigt.) Die alten Mitglieder wurden 
wiedergewählt. — Der Voranſchlag der Gemeindeſparkaſſe 
für 1922 in Höhe von 270 000 Mark wurde genehmigt. Der 
mit bem Gutspächter Muchlinskt und der Gemeinde Oltva 
vorgeſchlagene Vergleich über den Streit in der Kartoffel⸗ 
lieferung wurde angenommen. Muchlinski läßt danach von 
ſeiner Forderung 4000) Mark ab, die Koſten ſollen zur Hälfte 
getragen werben. — Die Kriminalbeamten wurden den 
Polizeiexekutivbeamten durch Vewilligung eines Kleider⸗ 
geldes im Gehalt gleichgeſtellt. Auf dem neuen Markt ſoll 
eine Bebürfutsanſtalt errichtet werden, Die Koſten be⸗ 
tragen 88 000 Mark. Die kommuniſtiſche Fraktion hatte 
einen Antrag auf Auflöſung der beſtehenden Baukommiſſion 
geſtellt. Dieſer Antrag wurde zurückgeſtellt, bamit einige 
notwendige Unterlagen über Bewilligung von Baukoſten⸗ 
zuſchüſſen vom Gemeindevorſtand eingebracht werden 
können. — Die Mictspreiſe für das neue Sechsfamilienhaus 
ſollen erſt nach Beſichtigung feſtgeleht werden. Vorge⸗ 
ſchlagen waren für eine Wohnung im Erdgeſchoß, zwei 
Zimmer, Küche, Zubehör, monatlich 60 Mark, in der erſten 
Etage 65 Mark, im Dachgeſchoß 20 Mark. 

Filmſchau. 
Lichtbild⸗Theater Langermarkt. „Flammen der Wüſte“, 

nennt ſich ein Rieſenftlm, in dem Geraldine Farrar als 
Miß Iſabel die Hauptrolle ſpielt. Eſſad Paſcha verrät ſein 
Volk und führt Miß Iſabel als Weib heim. In guten, 
leicht verſtändlichen Bildern, rollt dieſer Film ſich vor dem 
Zuſchauer ab. „Die ſündige Veſtalin“, der Traum eines 
Dichters, hält den Zuſchauer in Spannung und „Nobody“ 
lommt in einer Epiſode zu ſetnem Recht. 
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Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß: 
Vortrag des Genoſſen Dr. Bing über „Der Sozialis⸗ 

mus in der Karikatur“: heute abend 8 Uhr, im Vortrags⸗ 
ſaal der Gewerkſchaften, Heveltusplatz 1/2. Karten zu 
1 Mark von 7 Uhr an, am Saaleingang zu haben. 

Sozialdemokratiſcher Berein: 
Die Frauenkommiſſion trifft ſich morgen, Mittwoch, 

Stunde vor Beginn der Verſammlung. 

Vezirk Langfiuhr: Diskitſſtonsabend am Mittwoch, 
den 22. Februar abends 7 Uhr, beim Genoſſen Schmidt, 
Mirchauer Weg 52. 

L. Bezirk: Mittwoch, den 2. Februar, abends 7 Uhr, in 
der Petriſchule (Hanſaplatz), Zimmer 15: Mitglieder⸗ 
verſammlung. 1. Vortrag des Gen. Dr. Kamnitzer: Ge⸗ 
richtsweſen im Freiſtaat. 2. Vorſtandswahl. 3, Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

Tonriſtenverein „Die Naturfreunde“: 
Donnerstag, den 283. Februar, abends 8 Uhr: Mit⸗ 

gliederverſammlung. Erſcheinen fämtlicher Mitglieder 
dringend erwünſcht. 

Arbeiter⸗Jugenb Danzig. 
Mtttwoch, abends 7 Uhr im Heim Vortrag: „Jugend 

und Gewerkſchaſt“. 
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Kleine Nachrichten. 
nag Mer Kembes EE in Voringal. 

tiner „Xemps“⸗Meldung aus Liſſabon wird in 
einer amilichen Note erklärt, bab der Minſſterent vun 
Hauptauartier des beſeſtigten Lagers zufammentrete, 
da die Reglerung von neuem bedroht ſel. Die Truo⸗ 
pen unb bie Pollzet liegen alarmberelt in den Rafer⸗ 
nen. Zuſammenſtöße ſeien bisher nicht gemeldet 
worden. 

     

   

Brofeſfforenſtreik in Moskan, 
Aus Helſingfors wird gemeldet, daß bie Proſeſſoren 

der Moskauer Univerſität in den Streit getreien ſind, 
well ſie ſchon ſeit mehreren Monaten kein Gehalt be⸗ 
kommen haben. Die Studentenſchaft der Univerſität 
habe den Sympathieſtreit erklärt. 

Erlolae ber ſpaniſchen Cozlaliſten. Die Ergebniſſe der 
Stabtverordnetenwablen in Spanten ſind gonz bervor⸗ 
ragende, beſonders in Valladolld und Ferrol ſowie in den 
Provinzen Corboba, Eſtramadura und Toledo. In Madrid 
flelen jedoch die Stimmen von 13 ht (1020) auf 9364 und 
nur eln Gosztaliſt wurde gewählt. Der Nledergang iſt auf 
das Sonto kommuniſtiſcher Berſpliiterungstaktik zu ſetzen. 
Die Koumuniſten felbſt hatten keine Kandidaten aufgeſtellt 
und beor ngten ſich mit der Verhetzung der Reſormiſten. 

Siiunen pflangt Baumwolle, Im Chacv-⸗-Baumwoll⸗ 
biftritt iu Argentinten hat Stinnes umfangreiche Kon⸗ 
zeſſtynen erworben, Vertreter des Stinnes⸗Konzerns ſind 
bereits an Ort und Stelle mit Vorarbeiten beſchäftigt. 

Der elusban bes Autwerpener Haſens. Die Neubauten 
üm Haſen von Antwerpen haben ſchon jetzt dazu geführt, 
daß ein Glütertmport von M Millionen Tonnen bewältigt 
werden kann, Die große veue Schleuſe bei Krutsſchaus ſoll 
im Jabre 1920, die neuen Kats von Auſtruweel im Jahbre 
19027 ſerlig ſein. Der Hafen wird bann imſtande ſein, 50 
Milltonen Tonnen Umſchlag durt,gführen. Der Geſamt⸗ 
umſchlaa des Hafens betrug im Jahre 1913 etwas über 14 
Millionen Tonuen und im Jahre 1920 nicht ganz 11 Mil⸗ 
lionen Toimen. Auch für die Verbeſſerung ber Etſenbahn⸗ 
verbindungen des Hafens wird geſorat. ů 

Ansban der norbſchleswigſchen Häfen. Der bäni⸗ 
ſche Mintiſter für öffentliche Arbeiten brachte im 
Folkething einen Antrag ein auf Bewillihung von 
Staatszuſchüſſen im Geſamtbetrage von 4% Mit⸗ 
lionen Kronen zur Erweiterung der Häfen von 
Hadersleben, Apenrade unb Sonderburg. 
Für Hadersleben wurden 2210 900 Kronen ausge⸗ 
worfen, für Apenrade 1 204000 Kronen, für Sonder⸗ 
burg 1060 000 Kronen. 

Die neue Währung in Lettland. Der lettiſche 
Finanzminiſter hat den Entwurf einer Geldreform 
ausgearbeitet und dem Kabineit eingereicht, Als 
Geldeinheit dient der letlländiſche Goldfrank, der 
0,2 903 226 Gramm Reingold enthält. Er zerfällt in 
100 Centimes. Die Goldmünzen ſind im Werte von 
20 Fr. — 6,45 161 Gramm ſchwer und 21 Millimeter 
im Durchmaß gedacht. Außer dem Goldgeld ſieht die 
Geſetzvorlage Metallkleingeld in 1⸗, 2⸗, B⸗, 10⸗, 20⸗ und 
50⸗Centimes⸗Sticken, je nach der Auswahl des Fi⸗ 
nanzminiſters, und Wechſelgeld zu 1, 2 und 5 Fr. vor. 

Eine deutſch⸗ruſſiſche Aktiengeſellſchaft. Das 
Präſidium des ruſſiſchen Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rates beſtätigte die Satzungen einer Aktiengeſellſchaft, 
die unter Beteiligung ausländiſchen, vor allem deut⸗ 
ſchen Kapitals, bie Herſtellung rufſiſcher 
Lehrbücher bezweckt. Die Geſellſchaft wird Ab⸗ 
teilungen in Berlin, Leipzig und Moskau errichten. 
Der Volkswirtſchaſtsrat hat dieſer Geſellſchaft als 
Subvention 25 000 Goldrubel auf 6 Monate bewilligt. 

Ueber die Tragfähigtelt des Eiſes haben eingehende 
Unterſuchungen ſolgendes ergeben: Wenn das Eis eine 
Slörke von 4 Zentimetern beſitzt, ſo trägt es das Gewicht 
eines einzelnen Maunes mittlerer Schwere. Bei 8 Zeuti⸗ 
metern iſt es tragfähig für Jufanterte in Reih und Glied, 
bei 11 bis 16 Zeutimetern für Kavallerie und leichte Ge⸗ 
ſchütze. Bei 40 Zeutimeter und darüber hinaus widerſtelht 
das Eis dem Drucke der ſchwerſten Laſten. 
  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: am Vortage „ 
Amer. Dollar: 
Engliſches Pfund; 
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aſſerſtandsnachrichten am 21. Februar 1522. 

19. 2. 20.2. Monlanerß i0 — 935 620 
owichoſt ... ＋ 1.04 —-.— wontauerſpitze ‚ 
Sewice, 119.2. 92 Hieche .. 706⸗ 005 
Warſchau ..4 1.30 41,25 rſchau. ů ů 

19 110, 2. 20. 2. Einlage 2,.04 ＋2,02 

Plockckẽ4' ... 4-J07 , Schiewenhorſt 2,.30 ·2.30 
20.2. 20 Sa pin o. p. 66 4660 

Thorn ... 4- 0.99 0,9 bönau O. P. „ 

Fordon .... 0,48 40,47] Galgenberg O, P. 1205 4.63 

Cuum 0.07 0,9I [Neuhorſterbuſch⸗ 2,04 -2,02 

Graudenz. 0,70 0,67 Anwachs . ＋ 0,83 —, 

Eisbericht vom 21. Februar 1922. Weichſel: Von 
Kilometer 0 (Schillno) bis Kilometer 167/,5 Eisſtand mit 

Blänken bei Kilometer 64,7 bis 66 und Kilometer 92 bis 9g. 

Eisaufbruch vor Orti bis Kilometer 167)5. Eisbrechdampfer 

„Drewens“ und „Brahe“ brechen vor Ort, „Montau⸗ 

Streckendienſt von Einlage bis Firſchau, „Oſia-“ liegt in 

Schieweuhorſt, „Schwarzwaſſer“ in Einlage, „Nogat“ in 
Drſchau, „Ferſo“ in Pieckel. Nogat: Eisdecke. 

—.—ꝛ2— -:—.,— 

Verautwortlich für den redattionellen Teil: Ernſt 
Soops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig.



   
   

Minlenen Hranben. Die Mrte- 
1e, Pie früher Frau van Halken⸗ 

2 WeU Auher Lem Kanen ie 
oln Bollar“ bekaunk —6 bA 

  

      Let kiniger Zeik uach Keapel eingeſchifft. En 
＋ lckkethr nach Ftalten tei berrt in de „ 

beizee auf der Welt giöt, mit ſich, einen Sarg ahe 
Sronze und Siroer, deſſen Prels, Pie mon dehg 
etwa fünf Millionen belglſche Kranken Heträgt, Pheſer 

     

   

   

. iirimk, den Leichnam ben Prinzen von Bra⸗ 
naltza aufzunebmen, den ein euertiet werben rolit 
nach Viflabvn bringen ſoll, wo er beerdigt werben wird. 
Iſi eine Goſellſchaftoorbnung⸗ nicht gut eingerichtet, 
die ea möalich macht, dab man fünf Milltonen Fran ⸗ 
ken (das find mehr als zo Millionen Mark) ausgeben 

fann, um einen Toten unterzubringen, wührend Enche 
ningsloſe aul der SEtraße umberlaufen, auf der Enche 
nach elner Baracke, wo ſie Unterkommen finden 
können v 

Dte Nanluchenzucht als Kisldsrrke. In Jambridge 
auf Prund der Suthtwablgeſetze aufgeſtellte wilen⸗ 
ſchakfliche Theorten über die Färbung von Pelzen, 
Hedern und Haaren auf dem Wege der Züchtung find 
ſetzt n England mit garoßem Erſolg auf den ſog. „Ver⸗ 
erbungsfarmen“, die dem Iweck dienen wallen, be⸗ 
ſonders edle Tierraßten zu züchten, erprobt worden. 
Eln dort kürzlich gezüchtetes Kaninchen lieferte einen 
Pelz, der einem echten Chiuchilla zum Vorwechſeln 
ähnlich fieht. Man kann ſich leicht denken, welche Er⸗ 
trüge die Züchtung von ſolchen Chinchiila⸗Kaninchen 
Au erbringen vermöchte. Dabei iſt dles zoch nicht ein⸗ 
Rial das loſtbarſte der Kauinchenfelle, denn das ſort⸗ 

blaue Kaniuchen lieſfert einen noch viel wertvolleren 
Jelz. Es iſt überdies eine Eigentümlichleit der 
Kaninchenzucht, daß ſich mit der ſteigenden Produktion 
der Wert des Erzeuaniſſes prozentual erhöht. Ein 
einzelnes Kaninchenſell iſt, nom kaufmänniſchen 
Standpunkt aus betrachtet, wertlos, wenn aber 
Kaninchen nan echter Farbe zu Hunderten und Tau⸗ 
ſende hervorgebracht werden, ſo öffnet ſich damit die 
Ausſit auf einen wewinn, der dem aus einer 
Koldgrube gleich zu achten iſt. Die Zucht von 
Hühnern und Kaninchen, die auf Grund der Zuchi⸗ 
znahltheorie erfolgt, foll auf ſo zuperläſſiger wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlane beruhen, daß man vor der Ge⸗ 

    

Poeuti öit Herbe bes, 
EE 
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baßn Lepum, 3 Sars wiegt du cuogramm und iſt 
Dazn 

Vorhängeſchlöſſer von 90 Kr. aufwärts, Reibbürſten   

  

Pin Daniſchus 8. 
immntor nolrd die i s 
beiters en ms in Aiuln gebal 
ten, machdem Iulö dtt Ahitter And 10 0 
bein franzöllichen. Hiuiiinkarnerumgplocer über ble 
Lchweiz ausgeinuſcht wördan ſtind. Alß am 1 Anguß 
1914 die reichsdeuiſche Famikie Heymann plötzlich 65 
Kilometer weit zum Internterungslager marſchleren 
mußte, behielt bie im gteichen Hautße wohnende fran⸗ 
zoſliche amilie Semange auf Fre eignen bringenden 
Bitten hplit das upun Monate alte Töchterchen Marcelle 
bet ſich. Als 1018 Herr KLeymann ausgetanſcht wer⸗ 
den ſollte, Hat er acht Monate vorher uẽnd danach ü 
wiederbolt die franzbſiſche Regternng, lhym ſein Töch⸗ 
terchen mitaugeben. Es geſc nicht. Nach ſeiner 
Mütcklehr bemüihte er ſich unau Weß⸗ znerſt mit Hilfe 
des Roten Kreuzes unb der 1 00 Hefandtſchalt, 
dann durch die beutſche Boiſcha rits, ſein Kind 
zuurückzuerhalten, Jetzt forberte die franzöliſche Fa⸗ 
millie plötzlich mit Unterſtützung der franzüöſtichen Re⸗ 
gierung 5000 Franks Pflegegelder, d. h. 60 Franks pro 
Monat, und behält bis zur Ausgahlung dleſer Summe 
das Kind in Nanev, Faubourg, Sl. George 10t, zurück. 
Das Auswürtige Amt und die Deutſche Botſchaft in 
Paris erklären, jür die Zurückſchaffung des Kindes 
Marcelle H. nichts mehr tun zu können. 

Wiener Preiſe. Die öſterreichiſchen Währungs⸗ 
verhältuiſſe ſind noch um ein Bedeutendes ſchlechter 
als die deutſchen. Das kommt auch in den Preiſen 
zum Ausdruck, die eine Höhe erreicht haben, die jeden 
Schieber mit Neid erfüllen. Die Krone galt früher 
80 Pfg. Eine Wlener Firma bietet an: Knabenſtrapaz⸗ 
ſchuhe 6950 Kronten, Herrenſtrapazſchuhe 8600 Kr,, 
Kerzen per Stlick 14 Kr., Toiletteſeife per Stück 
180 Kr., Zahncreme per Tube. 35 Kr., Rafierſeiſe per 
Stück 24 Kr., Taſchenmeſſer von 120 Kr. aufwärts, 

per Stück 50 Kr., Reisſtrohbeſen mit Holzſttel von 
250 Kr. an, prima Herrenhüte von 6435 Kr., Herren⸗ 
krawatten von 900 Kr., Hoſenträger 300 Kr., Man⸗ 
ſchettenknöpſe per Paar 120 Kr., prima Damenleder⸗ 
handtaſchen von 4050 Kr. aufwärts, Porzellankaffee⸗ 
ſchalen ſamt Untertaſſen par Stück 480 Kr. Hofen 
ſind natürlich auch ſehr „billig“. Eine Arbeitshoſe 
koſtet 5000 Kr., eine dunkle Streiſboſe 9000 Kr., für   

  

Ausgabe der neuen Kinder⸗Milch⸗ 
Rarten für März, April, Mai 1922. 

Rinder bis zum rollendeten 2. Lebensjahre 
erholten eine neue Milchharte gegen Vorlage 
der Hauptkarte A und der alten Milchkarte. 
Die neuen Milchkarten werden ausgegeben: 

In Danzig nur in der Wiebenkaſerne, 
Eing. Poggenpfuhl, 1. Obergeſchoh, Zimmer 
12, vormittags von 8—1 Uhr: 
am Nittwoch, den 22.Februar, für die früheren 

Ausgabeſtelen Schulen Petri⸗Pauli, Faul⸗ 
graben und Große Mühle, 

am Donnerstag, den 23. Februar, für die 
früheren Ausgabeſtellen Schulen am Rähm, 
Niedere Seigen und Johanneshirchhof, 

am Freitag, den 24. Fedruar, für die Früheren 
Aus gabeſtellen Schulen Gymnaſium Winter⸗ 
platz und Real⸗Gymnaſium St. Johann, 

am Sonnabend, den 25. Februar, für die 
früheren Ausgabeſtellen Schulen Sperlings⸗ 
gaſſe, Weidengaſſe und Schwarzes Meer, 

am Miontag, den 27. Februar, für die früheren 

vom 

Stadtiheater Danzig. 
Direktion: Nudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, den 21. Februar, abends 61½ Uhr 
Dauerkarten haben keine Gulltigkeit. Gaſtſpielpreiſe. 
Erſies Plaſh d. Kammerſängerin Mafaldasalvatim 

eutſchen Opernhaus in Charlottenburg. 

Carmen 
Grohe Oper in 4 Akten von Georges Bizet. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchie. 
Müſthaliſche Leitung: Otto Selberg. 5 

Inſpektion: Otto Friedrich. 
Perſonen wie bekannt. 

Carmen — 
Mittwoch, abends 7 Uhr. Dauezkarten B I. Zum — 

erſten Male: Der Freiſpruch. Drama in dreiſ 
Ahkten von Fritz Droop. K 

Donnerslag, abends 6½ Uhr. Dauerkarten haben 
keine Gültiakeit. Letztes Gaſtſpiel der Kammer⸗ 
längerin Mafalda Salvatinl vom Deuiſchen 
Opernhaus in Charlottenburg. Carmen. Oper. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten CI. Gaſparone. 

      

  

Faschingsdienstag, den 

   

Ende 10 Uhr. 

Mafalda Salvatini. 

  

      
Foanziger Hof. (i äml. Muumom 

UnEN-FEST 
dor Solomitalleder des Dunziger Stadttheaters 

im Rahmen eines 

Gesinde-Balles. 
Viele Veberrasckungen! Tombols ete. 

Eintritt 50 Mk. (erkl, Steuer). 
NLorverkauf: Danziger Hot — Kasse des Stadttheaters — 
Deumahaus — Palsst-Hoiel (Mazurka), TZoppot. 

  

      
M bß la boh Kr. eniägen Die Einzelnuumer 

der Tobeszeltungen kotet 40 Kron b viſten Vühs. 

05 W rnemente Perm 
üde verhaftet und bem. Gerichte des, Revolutlons⸗ 

ibunals Aberzeben. ſtänd, laß 0 biaſen-Berbaf. 
tungen bildete der Umſtand, baß das Perſonal des 

Saiager Cäner, ür 1 1414 Kiifterben r künfhis rden 
Kuse e Ublcheine brucken tieß, ohne bazu von 

Vee Leumute Seeogearhe son Ken-eluzelnen K E 2 
ellebern 85 Vollonaskomitees für eigene Zwecke 

     

    

veransgabt. 
Woßin ber Militarismus führt. Einer Auſſtel⸗ 

lung des Internattonalen Arteitsamtes in Genf zu⸗ 
folge beläuft ſich ote Zahl der Verſtümmelten in 12 am 
Weltkrieg betelligten Ländern ungefähr auf 6 Mil⸗ 
llonen, die ſich wie ſolgt verteilen: Frankreich 1 500 000, 
Deutſchland 1 400 000, England 1 170 000, Ftalien 
570 000, Polen 820 0n0, Bereiningte Staaten 246 00% 
Tſchecho⸗Slowaket 178 000, Oeſterreich 164 000, Jugo⸗ 
Stapien 154 000, Kanaba 88 000, Rumänien 84 000, 
Belgien 40 000. Dieſe Verſtümmelten, die oſt nur 
mehr menſchliche Wracks darſtellten, müſſen den Mil⸗ 
lionen der Ubrigen Schlachtopfer des Militarismus 
unb des Krieges zugezählt werden. 
Eine neue Spielart der Gewinnbeteiligung. Zu 

ben vorhanbenen Lyſtemen der Gewinnbeteiligung der 
Arbeiter ſoll ein anderes hinzutrelen, das von einer 
großen engliſchen Backwarenfabrik eingeführt wird! 
Außer den Dividenden auf Kleinaktien erhalten die 
Urbeiter noch gratis bas Recht auf Lebensverſiche⸗ 
rung, auf Mutterſchaſtsverſicherung und auf unentgelt⸗ 
liches Bewohnen der Fabriklaſernen. Einfacher wäre 
es allerbings, alle dleſe Gaben ſchlicht in erhöhte Löhne 
einzubeziehen und das übrige dem Arbeiter und der 
Verſicherungstätigkeit des Staates und der Gewerk⸗ 
ſchaften zu überlaſſen. Dann ginge aber die ſentimen⸗ 
iote Bedeutung der Gewinndeteiligungsfalbe ver⸗ 
loren. 

Kindergeupbe des Tonrilkenvereins „Die Nalurfreunbe“: 
Donnerstag, den 28. Februar, nachmitiags 47 Ußr, im Heim (Stockturm): Sing⸗ und Spielabend, 

Ltenipaut 
Bewerhſchaftlich⸗Genofſen⸗ 
ſchaftliche reiſaft- 

Ahtiengeſellſchaft 
— Sterbehaſſe. — 

Keln Polleenverſall. 
Anftige Tarlſe flr 

Erwachſone und er. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbelterorganifationen 

und von der 

Kechzuxgsſiehke is Vuxiig U 
Bruno Schmidt, 

Mattenbuden 35. 

  

   
  

   
28. Februar, abends 8. Uhr: 
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  Ausgabeſtellen Schulen Altdof, Zigankenderg 

und Aliſchottland. ü 
In Schidlitz, in der alten Mädchenſchule: 

aom Montag, den 27. und Dienstag, den 28. 
Februar, vormittags von 8—1 Hhr. 

  

      
      In Langſuhr, in der Nahrungskartenaus⸗ 

gabeſtelle, Bahnhofſtraße 168: 
von Mittwoch, den 22. bis Dienstag, den 

28. Februar, vormittags von 8—1 Uhr, für 
die früheren Ausgabeſtelen Mäadchen⸗ und 
Knabenſchule Langfuhr, Schule Neuſchottland 
und Hochſtrieß. 
In Neufahrwaſſer, in der Nahrungs⸗ 

Kartenzweigſtelle, Ollvaer Straße 6: 
von Wittwoch, den 22. bis Dienstag, den 

28. Fedruar, vormittags von 8—1 Uhr, für 
die früheren Aus gabeſtellen Mädchenſchule 
Neufahrwaſſer, Bröſen, Weichſelmünde und 
Laueniol. 

In Heubude, in Albrecht's⸗Sotel: 
von Mittwoch, den 22. bis Dienstag, den 

28. Februar, vormittags von 8—1 Uhr. 
In St. Albrecht, in der Schule: 

am Sonnabend, den 25. Februar, nachmittags 
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von 4—5 Uhr. 
Danzig, den 20. Februar 1922. 

Der Senat. 
Städt. Ernährungsamt. 

Bekanntmachung. 
Der Handelskammer gehen laufend Anträge 

(6158 
  

Bürgerschützenhaus 
Heute Dienstag: 

Eamillentkränach 

   

      
    

  

   

  

EI 

eingeladen. 

1. Herr Prediger Tianuhardt: 

  

  

  

zu auf Berückſichtigungen bei der Verteilung 
der Bollkontingente gemäß S§ 1 des Zuſatz⸗ 
Lertrages vom 21. Dezember 1921. Eine 
Regelung des Verſahrens ſowie cine Verteilung 
der Zollkontingente iſt bisher nicht erfolgt. 
Sobald ſeitens des Senats Grundſätze für die 
Verteilung der Zollkontingente aufgeſtellt ſein 
werden, wird unperzüglich die öffentliche Auf⸗ 
forderung zur Anmeldung ergehen. 

Danzig, den 21. Februar 1922. 
Die Handelskammer.   

  

Verloren. 
Beim Familienabend de⸗ ſozialdemokratiſche 

BVereins Langfuhr, bei Kreſin, wurde in der 
Garderobe eine graue, beſtickte Handtaſche 
mit Portemonnaie, goldener Damenuhr und 
Schlülſſelbund verloren. Der ehrliche Finde 
wird gebeten, die Sachen gegen Belohnung beim 
Venoſſen Schmidt, Langfuhr, Nirchauer 

(6158[ Weg 52 abzugeben. ＋* 
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. Hile fraunde des numanietischen üymnaslums, 
insondernsit dle ehemaligen Schüler und die Eltern der Danziger 

Gymnasiasten werden zu einer L 
Versammlung am Freitag, den 24. Fehruar 

s Unr abends) in mer Aula des Stadilschen Gymnaslums am Minterpiatz! 

VORTRAGSFOLOE: 

B Die Bedeutung des humanistischen Gymnasiums in der Gegenwart. 
2. Herr Staatsardivar Dr. Key⸗ 

med. H. Fuchs. Dr. 
itksei, Frau Caroline 

cbuize-Pillol, Dr. u; 

Bundd enemaliger Stäctiscker Gymnapiasten, Danzig, e.V. 
Cand. ekem, Wiens. Vorsttzcader: Wendland: Dt. med. Sckarilenorth. 
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Am Spendhans 6 u. 
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Stenographie 
Einzelunterricht 47 

Tages- u. AbendRurſe 
Ottu Sietle, Maugerten 11. 
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verleiht villig (6091 

ISchlbowskl. Nüterg. 1. 
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Gymnasium als Kulturstätte. 

des humanistiscten Gymnasiums 
L2 Ur. Helmbeld. Karehnkc. 

Dr. Petruschy. Raiie. 
Dr. Zial. 
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